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Baureinigung, Glasreinigung, Industriereinigung, Unter-

haltsreinigung (Büros, Kanzleien, Ladengeschäfte, Indus-

triebetriebe, Werkstätten, Kindertagesstätten, Schulen, 

Arztpraxen, Krankenhäuser, Wohnheime, Wohnungen), 

Maschinenreinigung, Räum- und Streudienst, Teppich- und 

Polsterreinigung, Garten- und Landschaftspflege, Hausver-

waltung und Hausordnung, Reinigung von Photovoltaikan-

lagen, Schmutzfangmatten- und Hygieneservice, Schulung 

Ihrer hauseigenen Reinigungskräfte, Urlaubs- / Krankheits-

vertretungen Ihrer hauseigenen Reinigungskräfte

Gebäudereinigung Fleischmann GmbH & Co. KG
Industriestraße 2 • 97232 Giebelstadt

Tel: 0 93 34 / 97 14 0 • Fax: 0 93 34 / 97 14 19
info@ff-gebaeudereinigung.de • www.ff-gebaeudereinigung.de
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Seit 35 Jahren

24 Std. Service

Jederzeit unabhänig von WLAN und Internet
Ihre eigene App von map lässt Sie nicht im Stich!

Und was wünschen Sie noch?

Mit allen Must-Haves:

• Direktanrufe
• Routenplaner
• E-Mail
• Bildergalerie
• Leistungen www.map-verlag.de

Kältetechnik

...immer die richtige Temperatur.

Paul Müller Kälte-Klimatechnik GmbH | Hauptstraße 79 | 97249 Eisingen | Telefon: 09306-982960 | www.kaelte-mueller-gmbh.de

Klimatechnik Wärmepumpentechnik
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TK Hoch-Tiefbau GmbH • Am Wiesenweg 1 • 97262 Erbshausen • Tel.: 09367 / 98 30 05 • Fax: 09367 / 98 47 58 • timokirchner@gmx.net

Rudolph-Diesel-Str. 2 - 97232 Giebelstadt - T. 09334-970577 - F. 09334-970578 - www.kolenda-bessler.de

Ein starkes Team für starke (Möbel-)Stücke
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97218 Gerbrunn · Am Kirchberg 6a-10a · Tel: 09 31- 70 90 86 · Fax: 09 31 - 70 66 66 ·fensterbau-zinnhobel@t-online.de
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Architektur mit
regenerativer Energie 
und bewusstem
Ressourceneinsatz

n Eine kreative Gestaltung von Le-
bens- und Arbeitswelten – das haben 
sich Architekten und Planer des tradi-
tionsreichen Architekturbüros Roth und 
Partner zum Ziel gesetzt. In unmittel-
barer Auseinandersetzung mit der Bau-
aufgabe wird zugleich den Gedanken 
der Verantwortung, des bewussten Um-
gangs mit begrenzten Ressourcen und 
des effektiven Einsatzes von regenera-
tiven Energien Rechnung getragen. Die 
Begriffe „Nullenergiehaus“ und „Plus- 
energiehaus“ stehen für ein Umdenken 
bei der Planung. Projekte des Architek-
turbüros Roth und Partner zeigen, dass 
moderne Bauten kaum noch Energie für 
ihren Betrieb benötigen. Zudem behal-
ten die erfahrenen Fachleute stets die 
Wirtschaftlichkeit von Herstellung und 
Betrieb im Blick. Bei Roth und Partner 
wird seit Jahrzehnten mit einem Qua-
litätsmanagementsystem nach ISO EN 
DIN 9001 gearbeitet. Die erarbeiteten 
Lösungen leisten weit mehr als die 
bloße Erfüllung von Bauherrenvorstel-
lungen. Gute Architektur, so Roth und 
Partner, lässt Funktionalität, Wirtschaft-
lichkeit, Ökologie und Einfügung in die 
Umgebung gleichermaßen zur Geltung 
kommen. Und schafft so nachhaltige 
Identität. 

Was Qualität für Roth und Partner aus-
macht, umreißen folgende Stichworte:

n	Intelligent bauen 
n	natürliche Materialien
n	Wohlfühlatmosphäre für den Nutzer

ohne zusätzlichen Flächenverbrauch 
genutzt werden. Im Laufe des gesamten 
Projekts wurden möglichst ressourcen-
schonende, nachhaltige Konstruktio-
nen und Materialien verwendet. Der 
alte Dachstuhl wurde zum barrierefrei-
en Wohnhaus im KfW35-plus-Standard 
errichtet. 

Das für Energieverluste ungünstige 
Verhältnis des Bestandsbaus von Um-
fang zu Volumen (A/Ve) ist auf dessen 
traditionelle Bauweise zurückzuführen, 
an der nichts geändert werden sollte. 
Um es zu verbessern, bedurfte es daher 
anderer „Kniffe“. Problematisch waren 
vor allem die mittleren Transmissions-
wärmeverluste. Um sie auszugleichen, 
mussten extrem hoch isolierende Ma-
terialien mit niedrigem U-Wert in den 
entsprechenden Bereichen verwendet 
werden. Für eine günstigere Gesamt-
wertung des Gebäudes wurden Wärme-
brücken einzeln nachgewiesen.

WOHNPARADIES DACHSTUHL
Der Dachstuhl bleibt sichtbar und er-
hielt eine Dreischichtplattenverklei-
dung und eine Aufdachsparrendäm-
mung aus Polyurethan-Hartschaum. An 
der östlichen Giebelwand ist offenes 
Fachwerk zu sehen, das ebenfalls eine 
Dreischichtplattenverkleidung erhielt. 
Außen wurde ein Wärmedämmver-
bundsystem aus Polystyrol mit sehr 
guter Isolierung (U-Wert: 0,10 W/m²K) 
aufgetragen. Wärmeverluste an Hohl-

n	Nachhaltigkeit
n	geringer Energieverbrauch
n	geringe Umweltbelastung

Roth und Partner sind zugelassen von 
BAFA, der Deutschen Energie-Agentur 
GmbH (dena) und der KfW. Das Archi-
tekturbüro wurde zertifiziert nach byak 
und als Passivhausplaner von www.pas-
siv.de und zudem anerkannt von der 
Koordinierungsstelle „Energieberater 
für Baudenkmale“.

1. MAINSTOCKHEIM: AKTIVIERUNG 
EINER LEERSTEHENDEN SCHEUNE 
Eine seit Jahrzehnten leer stehende 
Scheune in Mainstockheim mit gut 
erhaltener Bausubstanz und einem 
barocken Dachstuhl wurde von Roth 
und Partner von Oktober 2016 bis No-
vember 2017 zu einem barrierefreien, 
großzügigen, lebenswerten Wohnraum 
über eine Nutzfläche von 175,59 m² 
umgestaltet. Die Lage mitten im alten 
Ortskern bietet kurze Wege zu Arzt, 
Zahnarzt, Apotheke und Bäcker und 
einen guten Anschluss an öffentliche 
Verkehrsmittel. Mit Blick auf ältere 
Bewohner wurde auch dem Gedanken 
Rechnung getragen, langfristig unab-
hängig von Energiepreissteigerungen 
und -engpässen leben zu können. Da-
her sahen die Architekten ein energie-
sparendes Gesamtkonzept vor, das min-
destens dem Energieeffizienzstandard 
KfW40 plus entspricht. Für das Bauvor-
haben konnten vorhandene Ressourcen 

Der historische Dachstuhl bestimmt neben 
den modernen Ergänzungen den Charakter 
des Wohnraumes. / Foto: © Bettina Wagner
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räumen, dem Windfang und den Wän-
den wurden mit Hilfe einer ebenfalls 
hochisolierenden Einblasdämmung aus 
Steinwolle aufgefangen. Der alte Holz-
boden konnte erhalten und mit Eichen-
parkett aufgewertet werden. 

Der Fußboden wurde zur Ertüchtigung 
des baulichen Brandschutzes mit einer 
Gipskartondecke in F30 abgehängt. Die 
entstehenden Hohlräume wurden voll-
ständig mit Steinwolldämmung ausge-
blasen sodass hier eine hochdämmen-
de, wärmebrückenfreie Konstruktion 
entstand. Für die Wärmegewinnung ist 
es von Vorteil, dass 80 Prozent der Fens-
ter nach Süden und der Rest nach Osten 
ausgerichtet sind. Sie erhielten Holz-
rahmen, eine Dreifachisolierverglasung 
und einen warmen Randverbund. Nach 
Norden ausgerichtete Dachliegefenster 
wurden wärmebrückenoptimiert ver-
tieft eingebaut. Im Gebäude ist eine 
kontrollierte Lüftungsanlage mit einer 
Wärmerückgewinnung von 89 Prozent 
verbaut. Ein erster Blower-Door-Test zur 
Messung der Luftdichtigkeit zeigte noch 
Leckagen, die sich beim zweiten Test 
bereits wesentlich verbesserten. Der 
Heizung dient eine Luft-Wasser-Wärme-
pumpe, der Erzeugung von Warmwas-
ser ein innerhalb der gedämmten Hülle 
aufgestellter Speicher von 200 Litern. 
Die Temperatur lässt sich in den Räu-
men über Thermostat individuell regeln 
und anpassen. Auf dem Dach Richtung 
Süden wurde eine Photovoltaikanlage 
mit 10 kWp Leistung angebracht. Au-

ßerdem verfügt das Gebäude über ei-
nen Batteriestromspeicher (6,4 kW) und 
eine Ladestation für ein Elektroauto. 
LED-Beleuchtung und energiesparende 
Haushaltsgeräte ergänzen die Ausstat-
tung. Im Herbst 2017 wurden die Bau-
arbeiten weitgehend abgeschlossen, 
Heizung und Lüftung in Betrieb genom-
men. Noch vor Weihnachten 2017 war 
der Bau bezugsfertig.

2. ERWEITERUNG DES KINDERGAR-
TENS LÜLSFELD 
Über eine Bruttogeschossfläche von 
187,8 m² erweiterten Roth und Partner 
im Auftrag der Katholischen Kirchenstif-
tung Lülsfeld den Kindergarten Lülsfeld 
und errichteten auf dem Gelände zu-
sätzlich eine Kinderkrippe. Die Planung 
für das Projekt begann im Juni 2013, 
gebaut wurde von April bis Dezember 
2014. Arbeiten an den Außenanlagen 
dauerten noch bis Sommer 2015 an. Im 
Vorfeld wurden mit dem Nachbarn Ver-
handlungen zur Erweiterung des Bau- 
grundstücks aufgenommen, um den An-
bau etwas vom Bestandsbau abrücken 
zu können. Denn so ergab sich nicht 
nur eine bessere Belichtungssituation, 
sondern war auch die Schaffung eines 
attraktiveren Eingangsbereichs mög-
lich. Ein kommunikativer Spielflur ver-
bindet Kindergarten und Kinderkrippe, 
die dennoch autark bleiben. Auch Ver-
waltung und Technik sind über diesen 
Flur zugänglich. Auch der neu gestalte-
te Garten kann getrennt oder gemein-

Nur die Photovoltaikanlage lässt die energetische Qualität eines 
KfW 35 plus Hauses erahnen. / Foto: © Bettina Wagner

Der neue Eingangsbereich des Kindergartens verbindet Alt- und Neubau.
Foto: © Bettina Wagner

sam von Kindern über und unter drei 
Jahren genutzt werden. Der gesamte 
Erweiterungsbau ist rollstuhlgerecht. 

Durch die sehr gute Wärmedämmung 
der neuen Bauteile und innovative 
Haustechnik konnte eine Wärmebilanz 
erzielt werden, die die Vorgaben der 
EnEV 2009 um 25 Prozent übertrifft. 
Eine energiesparende, nachhaltige 
Bauweise mit natürlichen Materialen 
war den Architekten dabei sehr wichtig. 
Die Wände sind in Holzständerbauwei-
se errichtet. Innen wurde bei Konstruk-
tion und Einrichtung viel natürliches 
Holz verwendet. Verbleibende Frei- 
flächen werden als intensiv begrünter 
Spielplatz genutzt. Das Dach besteht 
aus einer sogenannten „Sandwichkon-
struktion“: zwei Blechschalen um einen 
Kern aus gut isolierendem Polyuret-
han-Schaum (U-Wert von 0,17 W/m²K). 
An den Außenwänden wurden eine 
Holzständerkonstruktionen mit Holzfa-
serdämmung sowie ein Wärmedämm-
verbundsystem mit mineralischem 
Außenputz (U-Wert: 0,13 W/m²K) ver-
wendet. Der Boden erhielt eine tragen-
de Bodenplatte mit einer darunterlie-
genden Perimeterdämmung und darauf 
einen schwimmenden Estrich (0,19 W/
m²K). Die Fenster mit Kunststoff- be-
ziehungsweise Aluminiumrahmen sind 
dreifach isolierverglast mit warmem 
Randverbund. Die Einzellüftungsgeräte 
in den Räumen weisen einen Wärme-
rückgewinnungsgrad von 75 Prozent auf. 
Für die Heizleistung wurden ein Öl-   t 
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liegt zum einen an der kompakten Ge-
bäudestruktur. Zum anderen sind auch 
die Hauptwohnräume konsequent nach 
Süden, Osten und Westen ausgerichtet 
und fangen mit großzügigen Fenstern 
die Sonne ein. Im Norden befinden 
sich die Eingänge, Treppenhäuser und 
die Nebenräume der Wohnungen. Hier 
findet sich eine gut wärmegedämm-
te, geschlossene Fassade mit wenigen 
Fenstern.

Für das Flachdach wurde Beton mit 
extensiv begrüntem Warmdachaufbau 
(U = 0,17 W/m²K), für die Außenwände 
schwerer Kalksandstein (Schallschutz!), 
Beton und ein Wärmedämmverbund-
system mit mineralischem Außenputz 
(U= 0,20 W/m²K) verwendet. Die In-
nenwände zum nichtbeheizten Keller 
wurden ebenso wie der Boden zu Kel-
ler und Tiefgarage besonders isoliert. 
Hier fanden Stahlbeton, schwimmender 
Estrich und eine unterseitige Steinwoll-
dämmung Verwendung. Die dreifach 
verglasten Fenster haben Kunststoffrah-
men und einen warmen Randverbund. 
Für Heizzwecke dienen eine Luft-Was-
ser-Wärmepumpe mit Erdgas, ein Spit-
zenlastkessel, ein Gasbrennwertkessel 
und eine Fußbodenheizung mit PI-Reg-
ler. Warmwasser wird zentral per Zir-
kulationspumpe vorgehalten. Nach der 
Montage der Balkone (auf Ständern vor 
der Fassade) kann das Gebäude noch 
vor Weihnachten 2017 bezogen werden.

t brennwertkessel, Fußbodenheizung 
mit PI-Regler, fürs Warmwasser dezen-
trale Elektrodurchlauferhitzer vorgese-
hen.

3. NEUBAU MEHRFAMILIENWOHN-
HAUS IN ASCHAFFENBURG BERN-
HARDSTRASSE
Im Auftrag der Spiegel & Siegler Pro-
jektbau GbR errichteten Roth und Part-
ner nach einer Planungsphase 2014/15 
von März 2016 bis Oktober 2017 in der 
Aschaffenburger Bernhardstraße, 300 
Meter vom Hauptbahnhof entfernt, 
ein Mehrfamilienwohnhaus mit einer 
Gesamtbruttogeschossfläche von 3.913 
m². Es umfasst fünf Stockwerke und 36 
Wohnungen. Im Untergeschoss sind Ne-
benräume, Haustechnikräume, 37 PKW- 
und 28 Fahrrad-Stellplätze entstanden. 
Über zwei Aufzüge sind alle Ebenen 
barrierefrei erreichbar. Ein Drittel der 
Wohnungen ist rollstuhlgerecht.

ENERGIESPARSAMES GESAMTKON-
ZEPT NACH KFW70
Durch eine extensive Begrünung wird 
die überbaute Fläche teilweise der Na-
tur zurückgegeben. Verbleibende Frei- 
flächen werden als intensiv begrünter 
Spielplatz genutzt. Die Gesamtnutzflä-
che beläuft sich auf 3.630 m². Wärme-
brücken wurden pauschal mit 0,05 W/
m²K gemessen. Das Verhältnis von Vo-
lumen zu Umfang (A/Ve-Verhältnis) ist 
mit 0,34 l/m sehr dämmfreundlich. Das 

4. UMBAU UND SANIERUNG DER 
FRANZISKUS-SCHULE IN BAD 
WINDSHEIM
Im Auftrag der Lebenshilfe für Behin-
derte, Kreisvereinigung Neustadt an 
der Aisch - Bad Windsheim führten 
Roth und Partner bis 2014 die energe-
tische Sanierung der Franziskus-Schule 
in Bad Windsheim durch, nachdem sie 
als Sieger aus einem Vergabeverfahren 
gemäß der Ordnung für freiberufliche 
Leistungen hervorgegangen waren.

Das Projekt umfasst eine Gesamtbrutto-
geschossfläche von 5.050 m². Bestand-
teile waren die komplette Erneuerung 
der Dächer und Fenster, eine Erweite-
rung der Gewerbeküche und des Spei-
sesaals, eine Generalsanierung des 
Schwimmbads und der Turnhalle so-
wie Nachbesserungen im Brandschutz. 
Die Ausführung erfolgte im laufenden 
Betrieb in fünf Bauabschnitten. Im De-
zember 2014 war die Sanierung abge-
schlossen; Kosten und Termine wurden 
eingehalten. 

Erneuert wurde unter anderem die ge- 
samte Schwimmbadtechnik. Das Becken 
wurde mit eingeschweißten Edelstahl- 
blechen neu abgedichtet. Aus wirtschaft- 
lichen Gründen verzichteten die Bau-
herren bedauerlicherweise auf die Däm- 
mung des Schwimmbeckens im Technik- 
geschoss. So geht hier nach wie vor 
Wärme verloren. Technik und Boden des 
Hubliftes wurden ebenfalls neu instand-
gesetzt und die Fassaden erneuert. 

Von den Balkonen und Dachterrassen im Süden eröffnet sich der 
Blick auf die Altstadt Aschaffenburgs.
Foto © ROTH UND PARTNER ARCHITEKTEN

Das Schwimmbad der Franziskusschule nach der Renovierung
von außen. / Foto © Bettina Wagner
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Größten Wert legten Roth und Partner 
auf die Luftdichtigkeit der Konstruktio-
nen. Nach einem ersten Blower-Door-
Test zeigte sich, dass hinter der alten 
Holzgiebelverschalung zur benachbar-
ten Sporthalle noch große Undichtig-
keiten bestanden. Nach deren Abdich-
tung wurde ein Wert von N50 = 0,8 
erreicht. Die Steildächer erhielten eine 
Aufdachsparrendämmung. Die Küche, 
in der täglich für die Schule und ca. 
300 zusätzliche Essen gekocht werden, 
ist nun mit energiesparenden, neuen 
Geräten ausgestattet, die Einrichtung 
rundum erneuert. Die Fassaden er-
hielten eine thermisch getrennte Pfos-
ten-Riegel-Konstruktion und eine Drei-
fach-Isolierverglasung mit warmem 
Randverbund. Auch der Fußboden, zum 
Teil als elastischer Boden für den Schul-
sport genutzt, wurde über eine Wärme-
dämmung aufgewertet.

Alle öffentlich zu erreichenden Berei-
che sind konsequent rollstuhlgerecht 
ausgeführt. Neu wurden mehrere roll-
stuhlgerechte WCs gebaut.

ENERGIEEFFIZIENTES GESAMTKON-
ZEPT NACH STANDARD KFW70
Durch die weitgehende extensive Be-
grünung wird die überbaute Fläche 
teilweise der Natur zurückgegeben. Zu-
dem verbessert sich dadurch das Mikro-
klima. Verbleibende Freiflächen werden 
als intensiv begrünter Spielplatz ge-
nutzt. Roth und Partner war es ein gro-

ßes Anliegen, das Gebäude möglichst 
kompakt zu gestalten, um eine gute 
Dämmbarkeit zu erzielen. Mit einem 
Verhältnis von Volumen zu Umfang A/
Ve von 0,55 1/m ist dies ohne Zweifel 
gelungen. 

Die Flachdächer wurden über einer 
Schicht aus Beton mit einem Warmdach-
aufbau versehen und bekiest. Die Au-
ßenwände  aus Ziegelsichtmauerwerk 
wurden weitgehend erhalten. Erweitert 
wurde hier in Holzständerbauweise mit 
Holzfaserdämmung und ausliegender 
Holzverschalung als Witterungsschutz. 
Alte und neue Bauteile stehen im be-
wussten Kontrast zueinander und wer-
ten sich gegenseitig architektonisch 
auf. 

Die Böden zu Keller beziehungswei-
se Erdreich waren bislang fast ohne 
Dämmung. Auf den Küchenboden kam 
schwimmender Estrich und eine Poly- 
styrol-Dämmung, unter den Sportbo-
den eine Polyurethan-Dämmung. Die 
Fenster in den Klassenzimmern, in der 
Sport- und der Schwimmhalle erhielten 
Kunststoffrahmen, in den Fluren und im 
Speisesaal Aluminiumrahmen. Alle sind 
dreifach isolierverglast mit warmem 
Randverbund. In den Klassenräumen 
bleibt eine Fensterlüftung bestehen. 
Im Speisesaal, Küche und Schwimmbad 
wurde eine Be- und Entlüftungsanlage 
mit einer Wärmerückgewinnung von 
bis zu 85 Prozent realisiert. Geheizt 
wird per Fernwärme, die sich aus der 

Abwärme eines nahegelegenen Indus-
triebetriebes speist. Heizkörper und 
eine Fußbodenheizung im Schwimm-
bad mit PI-Regler verteilen die Wärme. 
Das Warmwasser wird dezentral über 
elektronische Durchlauferhitzer er-
zeugt. Zum Energiesparen tragen auch 
moderne LED-Beleuchtung sowie Natri-
umdampflampen in Speisesaal, Sport-
halle und Schwimmbad bei.

Roth und Partner Architekten

Alte Burgstr. 2
97318 Kitzingen

T	 +49 9321 14922-80
I	 rothundpartner.net

»Roth und Partner Architekten«[Umwelt & Energie]

Das Schwimmbad der Franziskusschule nach der Renovierung von innen.  / Foto © Bettina Wagner

Partner am Bau:

• Zimmerei Jeschke
• MF Metallbau Fassadentechnik
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Andreas Jeschke - Klingenstraße 6a - 97355 Wiesenbronn
Telefon 0 93 25 - 929 01 84 - Mobil 01 76 - 62 08 29 13

www.jeschke-meisterbetrieb.de - info@jeschke-meisterbetrieb.de



[65]

Ihr Mobile-Spezialist

www.map-verlag.de
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Richtberg Hausbau GmbH,
Bayreuth:
Energieeffizient wohnen im
Bauhaus-Stil

n Die 1991 gegründete Richtberg 
Hausbau GmbH ist im Raum Bayreuth 
für die Baubetreuung, Konzeption, 
Planung, für das Projektmanagement 
von Wohn- und Geschäftsbauten so-
wie die Verwertung von Grundstücken 
tätig. Zur Qualitätssicherung wird 
jede Baumaßnahme durch einen un-
abhängigen Sachverständigen über-
wacht, der dem Käufer auch für die 
Bauabnahme zur Verfügung steht. Ge-
nau zugeschnitten auf die Bedürfnisse 
und finanziellen Möglichkeiten der 
Bauherren, plant das Team der Richt-
berg Hausbau GmbH Häuser oder 
auch Wohnungen ökologisch sinn- 
voll, massiv und preiswert.
Von der Planung bis zur Übergabe 
und darüber hinaus werden Bauher-
ren kompetent und fair betreut. Alle 
Arbeiten – ob kreative Architektur, 
Immobilienberatung oder Bauma-
nagement – sind in einem Festpreis 
bis zur schlüsselfertigen Übergabe 
enthalten. Die Richtberg Hausbau 
GmbH koordiniert Bauvorhaben im 
technischen und kaufmännischen Be-
reich und übernimmt die bürokrati-
schen Formalitäten für die Bauherren.

EICHELWEG: 20 WOHNUNGEN 
NACH KFW55 IN 13 MONATEN
Zum abwechslungsreichen Leben in 
Bayreuth gehört ein gemütliches Zu-

Die Wohnfläche der einzelnen 
Wohneinheiten variiert zwischen 40 
und 110 m².

Die zukunftsorientierte, hochwerti-
ge Bauweise sowie die professionel-
le Durchführung waren wesentliche 
Gründe dafür, dass bereits vor Fertig-
stellung fast alle Wohnungen verkauft 
waren.

HEIZUNG MIT PELLETS, VOLLWÄR-
MESCHUTZ UND KONTROLLIERTE 
LÜFTUNG
Die Gebäude wurden gemäß der EnEv 
2014 im Energieeffizienzstandard 
KfW55 erstellt. Dieser hohe Effizi-
enzstandard wird erreicht durch ein 
modernes Heizkonzept auf Basis von 
Holzpellets (für Wärme und Warmwas-
ser). Eine kontrollierte Wohnraumlüf-
tung, ein Vollwärmeputzsystem mit 
Mineralwolle sowie Dreifach-Isolier-
glasfenster sind weitere Bausteine für 
komfortables, energieeffizientes Woh-
nen in den neuen Gebäuden. 

Durch den Einsatz von aufeinander 
abgestimmten Komponenten der Ge-
bäudedämmung, Fenster etc, wurde 
bei beiden Gebäuden ein Primäre-
nergiebedarf von nur 21,7 kWh/(m².a 
) erreicht. Die energetische Qualität 
der Gebäudehülle hat einen Ist- Wert 

hause, in dem auf keine Annehmlich-
keiten verzichtet werden muss. Das 
neue Projekt der Richtberg Hausbau 
GmbH im Eichelweg 4-6 erfüllt diesen 
Bauherrenwunsch perfekt: Moderne 
Architektur, angelehnt an den Bau-
haus-Stil mit ausladenden Dachter-
rassen, macht die kubischen Gebäude 
schon von außen zum Blickfang. Hier 
baute die Richtberg Hausbau GmbH 
zwei Gebäude mit je zehn Wohnungen 
im Wert von fünf Millionen Euro. Die 
beiden Häuser liegen zentrumsnah; 
zugleich zeigt sich Bayreuth hier von 
seiner lebenswerten Seite. Zu Recht 
schätzte man die ruhige Lage und die 
dennoch kurzen Wege zu den Nahver-
sorgern und zur Stadtbusanbindung 
als attraktiv ein. 

Mit dem Bau der Wohnanlage inklu-
sive Tiefgarage mit 26 Stellplätzen 
wurde im November 2015 begonnen. 
Mit Breiten zwischen drei und 3,60 
Metern entspricht die Stellplatzgröße 
heutigen PKWs. Fertig gestellt wurden 
beide Bauten schon nach 13 Monaten 
Bauzeit, zum 22.12. 2016.

Jedes Wohngebäude enthält:
-	 zwei Einzimmerapartments
-	 zwei Zweizimmerwohnungen
-	 vier Dreizimmerwohnungen und
-	 zwei Penthousewohnungen. 



von 0,25 W/m².k) Alle vorgenannten 
Punkte tragen dazu bei, dass  den Be-
wohnern hiermit ein energiesparen-
des Gebäude geboten wird und somit 
auch die Energiekosten deutlich ge-
ringer ausfallen werden als bei ver-
gleichbaren Wohnungen.

Auch in puncto Barrierefreiheit hatte 
die Richtberg Hausbau GmbH die Zu-
kunft im Blick. Alle Wohnungen sind 
schwellenfrei erreichbar und, was den 
Innenausbau angeht, barrierefrei. Die 
Ausstattung umfasst unter anderem 
elektrisch gesteuerte Raffstores und 
Rollläden. Eine Fußbodentemperie-
rung im Bad schafft wohlige Wärme; 
die großzügigen Bäder sind mit bo-
dengleichen, 1,20 mal 1,00 m großen 
Duschen ausgestattet. Eine moderne 
Videogegensprechanlage sorgt für Si-
cherheit.

Beide Gebäude verfügen über einen 
Aufzug mit Energierückgewinnung.  
Die zurück gespeiste Energie  wird 
aufzugsintern verwendet und trägt 
ebenfalls dazu bei, die Gesamtkosten 
für die Bewohner zu reduzieren.
Jede Wohnung hat eine Terrasse oder 
einen Balkon in Richtung Westen mit 
einer Größe von mindestens 7,5 m². 
Ein großzügiger Fahrradkeller steht 
ebenfalls zur Verfügung.

Eichelweg Eingang, Tiefgarageneinfahrt / Foto: © Richtberg Hausbau GmbH

Richtberg Hausbau GmbH

Erlanger Str. 24
95444 Bayreuth

T	 +49 921  785 74 12
F	 +49 921  785 74 14
E	 info@richtberg-hausbau.de	
I	 www.richtberg-hausbau.de

Partner am Bau:

• ELEMENTS

Eichelweg Südseite, Tiefgarageneinfahrt
Foto: © Richtberg Hausbau GmbH
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Anzeigen				                                          Richtberg Hausbau GmbH 	                                   Ausführende Unternehmen 

Dank meiner neuen 
mobilgerechten Homepage vom Map-Verlag 
konnte ich meinen Verkauf um 13% steigern.

Homepages von

Konstantin Seidenbänder (Immobilienmakler)

www.map-verlag.de
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Ausgezeichnet für 
Nachhaltigkeit: 
Joseph-Stiftung baut 
für den Menschen

n Das kirchliche Wohnungsunternehmen 
Joseph-Stiftung wurde 1948 durch den da- 
maligen Bamberger Erzbischof Joseph Otto Kolb 
als Stiftung bürgerlichen Rechts gegründet und 
ist christlichen Grundwerten verpflichtet. Zweck 
der Stiftung ist eine angemessene und sozial 
vertretbare Verbesserung der Wohnungsversor-
gung, insbesondere in der Erzdiözese Bamberg. 
Die Kerngeschäftsfelder der Joseph-Stiftung 
umfassen den Bau und die Bewirtschaftung des 
eigenen Wohnungs- und Immobilienbestandes, 
das Bauträgergeschäft, die Immobilienverwal-
tung für Dritte sowie die Baubetreuung. Mit 
etwa 180 Mitarbeitern und einer Bilanzsumme 
von rund 370 Millionen Euro ist die Joseph-Stif-
tung eines der größten Wohnungsunternehmen 
in Nordbayern.
Hauptsitz der Joseph-Stiftung ist Bamberg, 
zudem werden Geschäftsstellen und Kun-
denzentren in Bayreuth, Erlangen, Nürn-
berg, Forchheim, Ansbach und Fürth un-
terhalten. Der eigene Wohnungsbestand, 
rund 3.700 Mietwohnungen, 1.600 Studenten- 
apartments und 75 gewerbliche Einheiten, kon-
zentriert sich auf die Metropolregion Nürnberg, 
sowie Dresden und Regensburg. Im Immobili-
enmanagement werden aktuell etwa 5.700 Ein-
heiten verwaltet.
Des Weiteren ist die Joseph-Stiftung Anteils-
eignerin verschiedener Unternehmen aus den 
Bereichen der Wohnungswirtschaft, des Medien- 
und Freizeitbereiches sowie des Gewerbe- 
und Dienstleistungsbereiches. Die Unterneh-
mensgruppe umfasst damit 20 Firmen mit rund 
400 Mitarbeitern.

NACHHALTIGE ENERGIE SEIT DEN 80ERN
Am linken Regnitzarm mitten im Weltkultur- 
erbe Bamberg befinden sich die Oberen Müh-
len. Hier wird in sechs bis sieben Metern Tiefe 
emissionsfrei Strom für rund 1.000 Haushalte 
erzeugt.

Weiterhin engagiert sich die Stiftung als An-
wender im Deutschen Nachhaltigkeitskodex 
und darf seit 2016 offiziell das zugehörige 
Siegel führen. Dieser Kodex stellt die Weichen 
dafür, Nachhaltigkeitsengagement transparent, 
vergleichbar und anschaulich für Investoren 
und Konsumenten darzulegen. 
Auch in ihren Bauprojekten wurden der Jo-
seph-Stiftung „ausgezeichnete“ Leistungen at-
testiert. Die quartiersbewusste Entwicklung des 
kirchlichen Areals „St. Ludwig“ im Nürnberger 
Stadtteil Gibitzenhof und die insgesamt sogar 
dreifach prämierte energieeffiziente Mietwohn-
anlage in der Ansbacher Herbartstraße zeigen, 
dass der Anspruch der Joseph-Stiftung Wohn- 
und Lebensräume in gesellschaftlicher und 
ökologischer Verantwortung zu schaffen, von 
Erfolg gekrönt ist.

ST. LUDWIG, NÜRNBERG: IMMOBILIEN FÜR 
ALLE LEBENSPHASEN
Es begann mit einer kleinen Machbarkeitsstu-
die zum Projekt im Giebitzenhof, einem sozial 
schwierigen Stadtteil Nürnbergs, in dem zuvor 
ein Franziskanerkloster stand. Nach dem Weg-
gang des Ordens und dem Abriss des maroden 
Gebäudekonglomerats bot sich auf dem un-
strukturiert bebauten Grundstück von 1,5 Hek-
tar die Chance für eine sinnvolle Neubebauung 
und Umnutzung für die weitere Stadtentwick-
lung. 
Rund um das größte katholische Gotteshaus 
Nürnbergs ist ein Sozialzentrum entstanden, 
ein Leuchtturmprojekt. Das Gotteshaus wur-
de saniert und multifunktional gestaltet. Nach 
der Modernisierung beherbergt das ehemalige 
Klostergebäude Beratungsstellen der Caritas, 
eine Berufsfachschule für Altenpflege und die 
Straßenambulanz „Franz von Assisi“. 
Kindergarten und Gemeindezentrum wurden 
ersetzt durch Neubauten. Das neue „Haus für 
Kinder“ umfasst 100 Kindergartenplätze, 50 

Anfang der 80er Jahre übernahm die Jo-
seph-Stiftung die Oberen Mühlen als Sanie-
rungsfall. Sie richtete dort in einem Gebäu-
deteil ein Studentenwohnheim ein, mitten im 
Fluss entstanden ein Hotel und Restaurant. 
1983 ging – unsichtbar unter der Wasserober-
fläche – ein Unterflurwasserkraftwerk in Be-
trieb, wo durchschnittlich bis zu 300 Kilowatt 
pro Stunde gewonnen werden.

INNOVATION UND NACHHALTIGKEIT
Anders als in vielen privatwirtschaftlichen Woh-
nungsunternehmen, die in erster Linie unter 
Renditegesichtspunkten wirtschaften, liegt der 
Anspruch der Joseph-Stiftung und auch ihr 
Stiftungszweck nicht nur im wirtschaftlichen 
Erfolg, sondern in der Umsetzung kirchlich-so-
zialer und innovativer Projekte. Und dass die 
Joseph-Stiftung diesen Anspruch immer wieder 
mit sehr viel Sachverstand, Kreativität und Pro-
fessionalität einlöst, zeigt sich in zahlreichen 
Auszeichnungen.
Bereits zum zweiten Mal ist die Joseph-Stiftung 
mit dem DW-Zukunftspreis der Deutschen Im-
mobilienwirtschaft ausgezeichnet worden. 2016 
hat das Thema „Joseph-Stiftung 4.0. – Umset-
zung einer digitalen Gesamtstrategie“ über-
zeugt. Für die Jury war entscheidend, dass die 
Joseph-Stiftung sich bereits seit über zehn Jah-
ren aktiv mit dem Thema Digitalisierung befasst. 
In den Themenfeldern „Mensch-Technik-In-
teraktion“ sind es die Altersassistenzsysteme 
SOPHIA und SOPHITAL, die für Senioren einen 
Beitrag zum sicheren, selbstbestimmten Leben 
im Alter leisten. Im Bereich der Digitalisierung 
von Geschäftsprozessen ist es die Umsetzung 
in die digitale Wohnungsgenossenschaft und 
die Digitalisierung des Postverkehrs und im 
Bereich Digitales Kundenbeziehungsmanage-
ment die WEG-Onlineverwaltung und die Digi- 
talen Services für Studenten, mit denen die Ver- 
mietung komplett online abgewickelt werden kann.

Leuchtturmprojekt „St. Ludwig” im 
Nürnberger Stadtteil Gibitzenhof
Foto: © G. Hagen
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In „St. Ludwig” bestätigte sich die Joseph-Stiftung in allen drei Geschäftsfeldern ihres Baubereichs. / Foto: © G. Hagen

Generalsanierung und Umbau des ehe-
maligen Klostergebäudes, Umnutzung als 
Caritas-Sozialzentrum mit Berufsfachschule 
für Altenpflege, Straßenambulanz mit Tages- 
treff, Beratungsstelle Betreutes Wohnen für 
psychisch Kranke
Bauherr: Erzbistum Bamberg
Bauzeit: Mai 2010–August 2011
Brutto-Geschossfläche: 2.800 m²

Ersatzneubau der Kindertagesstätte
für 200 Kinder (50 Krippenplätze, 100 Kinder- 
gartenplätze, 50 Hortplätze)
Bauherr: Kirchenstiftung St. Ludwig, Nürnberg 
Bauzeit: Juli 2010–August 2012
Brutto-Geschossfläche: 2.700 m²

Neubau des Gemeindezentrums
Bauherr: Kirchenstiftung St. Ludwig
Bauzeit: September 2010–August 2012
Brutto-Geschossfläche: 2.100 m²
Neubau von 50 Mietwohnungen, (49 da-
von gefördert) mit Tiefgarage
Bauherr: Joseph-Stiftung
Bauzeit: Mai 2013–Mai 2015
Brutto-Geschossfläche: 6.400 m²,
Wohnfläche: 3.500 m²

Das Projekt „St. Ludwig“ hat bezahlbaren 
Wohnraum für Familien mit Kindern, Alleiner-
ziehende, Senioren und Menschen mit Behin-
derung geschaffen. Auch organisierte Nachbar-
schaftshilfe wird möglich. 
Die Öffnung des Klosterareals lädt alle Men-
schen im Stadtteil zur Benutzung und zum Auf-
enthalt ein. Das Angebot an Spielmöglichkeiten 
für Kinder verschiedener Altersgruppen ist viel-
fältig. Das gesamte Projektgelände ist komplett 
autofrei, Stellplätze finden sich in einer ge-
meinsamen Tiefgarage, Kurzparkmöglichkeiten 
im Randbereich.

Kindertagesstätte, Familienzentrum, Gemein-
schaftseinrichtungen, soziale Dienste und 
Wohnbauten liegen nun direkt beieinander. 
Verschiedene Bevölkerungsgruppen im Stadt-
teil treten durch die räumliche Nähe und bau-
liche Verschränkung stärker in Kontakt zuei-
nander: Es entsteht „mehr Stadt“. Auch sozial 
benachteiligte Menschen im Stadtteil finden 
durch das Projekt leichter Zugang zu Bildungs- 
und Betreuungsmöglichkeiten.

IQ – Innerstädtische Wohnquartiere
Die 50 neu errichteten Mietwohnungen ent-
standen im Rahmen des Modellprojekts 
„IQ – innerstädtische Wohnquartiere“ der 
Obersten Baubehörde im Bayerischen Staats-
ministerium des Innern, mit dem beispiel-
hafte Initiativen im Bereich des sogenannten 
experimentellen Wohnungsbaus vorangetrie- 
ben werden.
Zunächst betätigte sich die Joseph-Stiftung als 
Baubetreuer, später auch als Investor. Dank 
staatlicher und städtischer Förderung reduziert 
sich die Monatskaltmiete für die Mieter von 8,50 
€/m² dadurch auf nur knapp über 5,00 €/m². 
Die Wohnanlage ist seit Pfingsten 2015 bezugs-
fertig und voll vermietet. Die Wohnungsverga-
be erfolgt aufgrund der öffentlichen Förderung 
über das Wohnungsamt der Stadt Nürnberg. 
Für ihre quartierbewusste Entwicklung des 
kirchlichen Areals „St. Ludwig“ im Nürnberger 
Stadtteil Giebitzenhof erhielt die Stiftung 2016 
eine Belobigung im Rahmen des Sonderprei-
ses der Deutschen Akademie für Städtebau 
und Landesplanung (DASL) mit der Jury-Be-
gründung: „Das kirchliche Areal hat sich zum 
wichtigsten sozialen Träger im Stadtteil entwi-
ckelt. Dadurch ist ein Kristallisationspunkt ent-
standen, der vielfältig genutzt wird und dank 
räumlich-funktional geschickter Planung ohne 
Nutzungskonflikte auskommt.“
Im November 2016 konnten die Vorstände    t 

Plätze für Hortkinder und weitere 48 Plätze als 
Kinderkrippe. Für die Pfarrei stehen ein großer 
und ein kleiner Saal, verschiedene Verwaltungs- 
und Gruppenräume sowie eine „Quartierskü-
che“ zur Verfügung.

ENERGETISCH ZUKUNFTSFÄHIGE ARCHITEK-
TONISCHE LÖSUNG
Die Anlage aus drei Riegelbauten mit je vier 
Wohngeschossen und zwei Zwischenbauten im 
Stil zweigeschossiger Reihenhäuser gruppiert 
sich um zwei Höfe. Eine Tiefgarage bietet 42 
Stellplätze. Dächer werden extensiv begrünt. 
Die Gesamtanlage erschließt sich barrierefrei 
über drei Aufzüge. Sie bietet 3.500 m2 Gesamt-
wohnfläche in Form von 50 Zwei- bis Fünf-Zim-
mer-Wohnungen: Hier ist integriertes Wohnen 
für Familien, Senioren, Singles, Behinderte 
möglich. 
Der Neubau strebt den Standard KfW-Effizienz-
haus 55 auf Grundlage der EnEV 2009 an und 
wurde im November 2016 zudem mit dem Na-
Woh-Qualitätssiegel zertifiziert. Das Bundesmi-
nisterium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Re-
aktorsicherheit (BMUB) erkennt das Siegel zur 
Förderung der Nachhaltigkeit im Wohnungsbau 
(NaWoh) seit November an und empfiehlt es für 
die Planungs- und Baupraxis.

Das Bauvorhaben „St. Ludwig“ im Detail:
Projektzeitraum 2007–2015
Fläche des Areals 1,5 ha
Brutto-Geschossfläche (BGF) 14.000 m² 
(ohne Kirche)
Gesamtprojektkosten 25 Mio. €

Einzelprojekte:
Generalsanierung der Pfarrkirche 
St. Ludwig, Einbau von Teeküche und WC, 
Kolumbarium
Bauherr: Kirchenstiftung St. Ludwig
Bauzeit: September 2009–Juni 2010
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Energieeffizient – In Holzbauweise erstellte Wohnanlage der Joseph-Stiftung in 
Ansbach. / Foto © Joseph-Stiftung

Bezahlbarer Wohnraum für Familien, Alleinerziehen-
de und Senioren – Das alles bietet das Quartier „St. 
Ludwig”  / Foto © G. Hagen

t der Joseph-Stiftung zudem das Qualitätssie-
gel „Nachhaltiger Wohnungsbau“, kurz „Zertifi-
kat NaWoh“, für das Bauprojekt entgegenneh-
men. Das Zertifikat erlaubt die Beschreibung 
und Bewertung der Qualität und Nachhaltigkeit 
zu errichtender Wohngebäude auf freiwilliger 
Basis.

E % – ENERGIEEFFIZIENTER WOHNUNGS-
BAU IN DER ANSBACHER HERBARTSTRASSE
Bereits im Jahre 2013 realisierte die Joseph-Stif-
tung ein weiteres Modellprojekt der Obersten 
Bayerischen Baubehörde. Im heterogenen Um-
feld der Herbartstraße in Ansbach sollten drei 
nicht sanierungsfähige Gebäuderiegel aus den 
1960er Jahren durch eine energieeffiziente und 
architektonisch attraktive Wohnanlage ersetzt 
werden. Entstanden ist ein neuer städtebau-
licher Schwerpunkt. Formal zurückhaltend, 
stehen sich zwei dreigeschossige Baukörper 
gegenüber, ergänzt um zwei Nebengebäude, 
und formen einen gut proportionierten Hof. 
Dieser ist über vier Rampen erreichbar. Ausge-
stattet mit Bänken und Bäumen, wird er zum 
geschützten Raum für Begegnung, Spiel und 
Freizeit. Alle Gebäude werden über diesen Hof 
erschlossen. 
Die drei- und viergeschossigen Bauten erschlie-
ßen sich barrierefrei über Aufzüge; eine Woh-
nung ist behinderten-/rollstuhlgerecht. Alle 
Wohnungen verfügen über Balkon beziehungs-
weise Terrasse. In den beiden Riegelgebäuden 
befinden sich insgesamt 37 Wohnungen, in den 
eingeschossigen Flachbauten Fahrradständer, 
Heizungs-, Elektro- und Lagerräume. Im Erdge-
schoss der Häuser wurden große gemeinschaft-
liche Hauswirtschaftsräume eingerichtet. Von 
dort aus gelangt man direkt in den gemütlichen 
Innenhof. Hier kann man bei schönem Wetter 
unter schattigen Bäumen einen Plausch halten, 
während die Kinder spielen.
Die Wohnungen sind zwischen 50 m² und 90 m² 

Bei niedriger Raumtemperatur helfen die einfal-
lenden Sonnenstrahlen beim Heizen; im Som- 
mer schirmt die Mehrscheibenverglasung die 
Hitze ab. Alle Wohnungen sind mit Fußboden-
heizung ausgestattet, die für wohlige Wärme 
sorgt. Zimmerthermostate neben den Türen 
gleichen steigende oder fallende Außentem-
peraturen selbständig aus. Die Lüftungsanlage 
versorgt die Wohnung über Lüftungsschlitze 
in den Fenstern mit Frischluft. Die Abluft ent-
weicht über eine Ansaugung in Küche und Bad. 
Die Lüftung läuft dauerhaft auf minimaler Stufe 
und kann bei Benutzung der Nassräume durch 
einen Taster erhöht werden. 

FAMILIEN- UND SENIORENGERECHT
Die Wohnungszugänge für die Gebäude mit 
den Hausnummern 10 und 12 sowie die Erd-
geschosswohnungen von 14 und 16 sind dank 
eines Plattformliftes barrierefrei erreichbar. Die 
Wohnanlage eignet sich gleichermaßen für Fa-
milien mit Kinderwagen wie für Senioren oder 
Personen, die auf einen Rollator angewiesen 
sind. Eine Zwei-Zimmer-Wohnung ist rollstuhl-
gerecht.
Nahezu alle Wohnungen wurden mit einer bo-
dengleichen Dusche ausgestattet.

PREISE UND AUSZEICHNUNGEN
Auf der Fachmesse BAU in München erhielt die 
neue Mietwohnanlage Herbartstraße 2015 eine 
„Lobende Anerkennung“. Die Würdigung der 
Joseph-Stiftung erfolgte im Rahmen des von 
der Obersten Bayerischen Baubehörde (OBB) 
angestoßenen Programms „E %“ als besonders
energieeffiziente sowie familien- und senioren-
gerechte Gebäude. Die Auszeichnung ist Teil 
der Verleihung des „Holzbaupreises Bayern 
2014“, der gemeinsam von Forstministerium, 
Landesbeirat Holz Bayern e. V., proHolz Bayern, 
Bayerischer Architektenkammer und Bayeri- 
scher Ingenieurekammer-Bau alle vier Jahre 

groß und verfügen über einen offenen Wohn-
Ess-Raum mit integrierter Küche. Durch zent-
rale Sanitärkerne und eine einfache Tragstruk-
tur lassen sich Trennwände flexibel verändern. 
Sämtliche Wohnungen sind barrierefrei und 
haben mindestens einen Zugang ins Freie. 

Das Projekt im Detail:
Bauzeit: Frühjahr 2012 – Sommer 2013
37 Mitwohnungen
15 Zwei-Zimmer-Wohnungen
17 Drei-Zimmer-Wohnungen
5 Vier-Zimmer-Wohnungen
37 Kfz-Stellplätze
Kosten: rund 6,7 Mio. Euro

ENERGETISCHE AUSFÜHRUNG
Bei diesem Projekt sind effiziente Energie-
nutzung und behagliche Wohnqualität glei-
chermaßen gelungen. Die Gebäude sind in 
Holzbauweise errichtet und erfüllen mit einer 
hochgedämmten Gebäudehülle energetische 
Kennwerte, die 60 Prozent unter der Energie-
einsparverordnung (2009) liegen: ein baulich 
ansprechendes Objekt mit klaren Linien, das 
höchste Ansprüche an Qualität, Nachhaltigkeit 
und Ressourcensensibilität erfüllt. 
Zwischen den 35 cm starken Holzaußenwänden 
und der sichtbaren Tannenholzlattung befindet 
sich eine 23 cm dicke Dämmschicht. Die Fenster 
verfügen über eine Drei-Scheiben-Verglasung. 
Die Energie für Heizung und Warmwasser wird 
durch einen zentralen Pelletkessel gewonnen. 
Zur Stromerzeugung für den Eigenverbrauch 
wurde eine Photovoltaik-Anlage installiert. 
Die Gebäude kommen rein rechnerisch mit ei-
nem Verbrauch von 2,5 Liter Heizöl pro m² und 
Jahr aus.  
Der weitere, minimal gehaltene Energiebedarf 
wird über eine klimaschonende Holzpellethei-
zung gedeckt. Die Wärmeversorgung der Wohnun- 
gen wird durch bodentiefe Fenster unterstützt. 
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Dreifach preisgekrönt: An der Herbartstraße in Ansbach ist ein modernes Quartier entstanden / Foto © Joseph-Stiftung

ausgelobt wird. Die kirchliche Stiftung erhielt 
außerdem den Bundesbauherrenpreis der Ka-
tegorie „Neuerung“ und den BDA-Preis Bayern 
2016, den „Oscar“ des Bundes Deutscher Archi-
tekten für den Wohnungsbau.
Die Jury des BDA Bayern begründete ihr 
Urteil folgendermaßen: „In einer stillen 
Nachkriegs-Siedlung mit schmucklosen 
Mehrfamilienhäusern wurden drei der Sech-
ziger-Jahre-Zeilen abgerissen, um eine de-
monstrativ neue Form der Riegelbebauung 
umzusetzen. Der aus einem Wettbewerb her-
vorgegangene Entwurf von Deppisch Architek-
ten ersetzt das triste Distanzgrün des Nach-
kriegsstädtebaus durch einen halböffentlichen 

Hof, der einen introvertierten Freiraum für die 
Bewohner schafft. Die nachdunkelnde äußere 
Erscheinung wird im Inneren durch eine wei-
ße Atriumerschließung mit Oberlicht kontras-
tiert, und diese Zusammenarbeit aus Holz und 
weißem Putz setzt sich auch in den Zwei- bis 
Vier-Zimmer-Wohnungen mit unterschiedli-
chen Grundrissen fort.“ 

Ihre zahlreichen Auszeichnungen versteht die 
Joseph-Stiftung als Aufforderung, auch künftig 
nicht auf dem Erreichten sitzen zu bleiben und 
sich weiterhin für nachhaltiges Wohnen einzu-
setzen, das Menschen mit den verschiedensten 
Bedürfnissen gerecht wird.

Joseph-Stiftung

Kirchliches Wohnungsunternehmen
Hans-Birkmayr-Straße 65
96050 Bamberg

T	 +49 951 91 44-0
F	 +49 951 91 44-555
I	 www.joseph-stiftung.de
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Partner am Bau:

• UBPA

Ingenieurleistungen für fördertechnische Einrichtungen aller Art: 
Aufzugsanlagen, Hebebühnen, Autoparksysteme

unabhängig - überregional

Unterstützung zur Betreuung und Planung von Aufzugsanlagen

Haimendorfer Str. 54 • D - 90571 Schwaig • Tel +49 [0] 911 660 78 25 • Fax +49 [0] 911 660 78 26

www.ubpa.de

Anzeigen				                                                  Joseph-Stiftung		   	                                           Ausführende Unternehmen 
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Ansicht Wohnanlage „Am Stadtwald“ / Foto © Miguel Babo

[Umwelt & Energie]»Stefan Lang – Architektur und Energie«

Unverfälschte
Lösungen
mit Liebe
zum Detail

n Das Architekturbüro Stefan Lang 
deckt das gesamte Leistungsspekt-
rum der Objektplanung für Gebäude 
und raumbildende Ausbauten (Ob-
jekt- und Gebäudeplanung) ab und 
bietet Expertise für eine energetische 
Konzeptionierung von Neu- und Be-
standsbauten. Aus Bedürfnissen und 
Wünschen Ideen und Planungen ent-
stehen zu lassen und diese direkt und 
unverfälscht zu übersetzen – so lauten 
die Ziele der Architekten des Architek-
turbüros Stefan Lang. Vom virtuellen 
Entwurf bis zum gebauten Objekt bie-
ten die Experten eine Betreuung der 
Bauherren über alle Leistungsphasen 
der Honorarordnung für Architekten 
und Ingenieure (HOAI) – bis zur Über-
nahme der Bauleitung.

Schwerpunkte setzt das Architektur-
büro in den Bereichen Sanierung und 
Denkmalpflege, Wohnbau, Gewerbe 
und Verwaltung. Sanierungs- und 
Umbaumaßnahmen setzen Erfahrung 
und Kenntnisse im Umgang mit be-
stehenden Gebäuden und Baustruktu-
ren voraus. Bei Stefan Lang Architek-
ten versteht man es, mit historischer 
Bausubstanz sensibel umzugehen und 
konzeptionelle und technische Aufga-
ben auf unkonventionelle Weise, mit 
Kreativität und hoher gestalterischer 
Kompetenz, zu lösen.

ihres einheitlich gestalteten Mater- 
ials rahmt sie das Gebäude optisch 
ein. Der Eindruck der Grundfläche ist 
stringent rechteckig. Große Fenster 
geben im Erd- und im Obergeschoss 
den Blick in den Garten frei. Eine 
Loggia im Obergeschoss bietet einen 
zusätzlichen überdachten Freibereich. 
Im Erdgeschoss sind ein großzügiger 
Koch- und Essbereich, zwei Arbeits-
zimmer und Nebenräume unterge-
bracht, im Obergeschoss Räume fürs 
Wohnen und Schlafen sowie das Ba-
dezimmer.

Energetisch ist das Gebäude mit einer 
Gesamtwohnfläche von 255 m² auf 
dem neuesten Stand der Technik. Eine 
Gasbrennwertheizung mit Solarther-
mie zur Warmwasserunterstützung 
und einer kontrollierten Wohnraum-
lüftungsanlage mit Wärmerückgewin-
nung sorgen für ein effizientes Raum-
klima. Die gedämmten Mauerziegel, 
eine Dachdämmung und Dämmung 
unter der Bodenplatte sowie dreifach-
verglaste Holz-Alu-Fenster machen 
die Gebäudehülle dicht und halten 
den Innenraum warm.

Energiekonzept
n	Mauerwerk Ziegel T7
n	Dachdämmung
n	Dämmung unter Bodenplatte

ENERGIEBERATUNG UND KONZEPTION
Viele Bauherren wollen Energie ein-
sparen und erneuerbare Energien 
einsetzen – doch wo sind die richti-
gen Stellen dafür? Durch unabhängi-
ge Beratung, Energie-Fachwissen und 
geeignete Maßnahmen zur energeti-
schen Sanierung unterstützen die Ar-
chitekten Bauherren bei Sanierungs- 
wie Neubauvorhaben.

KFW-70-WOHNHAUS-NEUBAU MIT 
AUSSICHT, IPHOFEN
In den Jahren 2015-17 errichte-
ten Stefan Lang Architekten für ein 
Ehepaar ein komfortables Haus in 
Nord-Süd-Ausrichtung. Der Neubau 
erlaubt es, Gewinne aus Solarenergie 
ins Wohnkonzept einzubeziehen. Die 
schöne Aussicht auf den Iphofener 
Schwanberg im Norden des Hauses 
lässt sich vom Flachdach der ange-
bauten Garage aus genießen. Daher 
wurde dieses als Dachterrasse ausge-
baut. Zugleich erhält der eingeschos-
sige Bau auch Sonneneinstrahlung 
aus südlicher Richtung, was für die 
Gewinnung von Sonnenergie von Be-
deutung ist.

Der Eingangsbereich ist zurückver-
setzt. Von dort führt eine Terrasse 
über die Ost- zur Südseite und bil-
det dort den Hauptfreisitz. Aufgrund 

EFH, Ansicht Nordost / Foto: © Stefan Lang
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n	Holz-Aluminium-Fenster mit Drei- 
	 fachverglasung
n	Gasbrennwert-Heizung
n	Solarthermie
n	Fußbodenheizung
n	kontrollierte Wohnraumlüftung mit  
	 Wärmerückgewinnung

RADLADEN HÖCHBERG: MEHR 
PRÄSENZ UND VERKAUFSFLÄCHE 
Der Höchberger Fahrradladen „FX-
sports“ benötigt mehr Fläche: Ein 
großer, offener Präsentationsraum 
für Fahrräder, E-Bikes und Radsport-
zubehör soll entstehen. Außerdem 
wünscht der Betreiber mehr Präsenz 
zur Straße hin. Das zurückversetzt lie-
gende Bestandsgebäude sollte durch 
einen Anbau direkt an der Straße zu 
einer Gesamtgrundfläche von 500 m2 
ergänzt werden. In den Jahren 2016 
und 2017 führte das Architekturbüro 
Stefan Lang Konzeption und Arbeiten 
aus. Mit Hilfe einer Übereck-Vergla-
sung dringt nun mehr Licht ins Be-
standsgebäude und gewährt Passan-
ten auch direkt von der Straße einen 
besseren Einblick ins Innere. Boden-
tiefe Fensteröffnungen mit schrägen 
Kanten, ebenso wie ein neu gestalte-
tes Logo, lassen an die Dynamik des 
Radsports denken.

Um den Anbau optimal auf dem 

Grundstück zu platzieren, mussten et-
liche Herausforderungen gemeistert 
werden. Die Kanten des bestehenden 
Gebäudes, die angrenzende Bebau-
ung und öffentliche Verkehrsflächen 
gaben enge Platzverhältnisse vor. 
Der Neubau respektiert diese Umge-
bungsgrenzen und Sichtachsen, denn 
er sollte auch nicht zu massiv auf die 
Umgebung wirken.

Mit dem Anbau wurde allen ge-
nannten Bauzielen in bestmöglicher 
Weise entsprochen. Die bestehende 
Verkaufsfläche öffnet sich mit einem 
großen Durchbruch zum neuen Prä-
sentationsraum. Ein einheitlicher Bo-
denbelag verbindet beide Teile über 
unterschiedliche Höhenniveaus. Die 
abgehängte Decke des bestehenden 
Gebäudeteils wurde abgebrochen. So 
öffnet sich der Raum bis ins Dachtrag-
werk. Sichtbare Stahlbinder geben 
ihm einen industriellen Charakter. 
Dachausschnitte sorgen für ausrei-
chend Lichteinfall; die Räume gewin-
nen an Höhe.

Das Bestandsgebäude wird energe-
tisch auf den Standard KfW-70 ge-
bracht. Eine Wärmepumpe sorgt für 
Wärme im Winter und ist gleichzeitig 
mit einer Kühlfunktion für die Som-
mermonate ausgestattet. Eine Photo-

voltaikanlage versorgt unter anderem 
eine E-Bike-Ladestation mit Strom.

Energiekonzept
n	Fassaden- und Dachdämmung 
n	Dämmung unter Bodenplatte
n	Pfosten-Riegel-Fassade
n	Doppelverglasung
n	Luft-Wasser-Wärmepumpe mit Kühl- 
	 funktion
n	Fußbodenheizung
n	Photovoltaik-Anlage

Stefan Lang –
Architektur und Energie
Dipl.- Ing. FH Architekt : 
Energieberater ByAK
Max-Planck-Straße 10
97082 Würzburg

T	 +49 0931 200 80 70
F	 +49 0931 200 80 71
E	 info@stefan-lang.de
I	 www.stefan-lang.de

Partner am Bau:

• Amling GmbH
• Göpfert & Schömig GmbH

»Stefan Lang – Architektur und Energie«
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TEL.: 093 03 / 22 28 - j.amlinggmbh@pcconnect.de

BAUUNTERNEHMEN

Anzeigen				                                       Stefan Lang – Architektur und Energie 	  	                                   Ausführende Unternehmen 



Foto: © uschi dreiucker / pixelio.de



[78]

[Umwelt & Energie]»Bandlow Architekten Nürnberg«

Groß denken –
auch für die
„kleinen Leute“

n Sabine und Alexander Bandlow führen ein 
kreatives Team von Architekten, Planern, Inge-
nieuren und freien Mitarbeitern. „Wir realisie-
ren individuelles und anspruchsvolles Bauen 
verbindlich in Kosten und Zeit“, versprechen 
die Architekten, die mit ihrem Team das gesam-
te Leistungsspektrum der Architektentätigkeit 
als Gesamt- und als Einzelleistungen anbieten. 
Zu den Auftraggebern gehören die öffentliche 
Hand, Banken, Unternehmen, Vereine und pri-
vate Bauherren. Im Dialog entsteht die best-
mögliche Lösung, angepasst an die Bauaufgabe 
und das spezielle Umfeld. Ergänzend ist auch 
die Gestaltung der Innenräume inklusive Mö-
beldesign und innovativen Lichtkonzepten, 
aber auch von Freiräumen und Außenanlagen 
Teil des Programms.

1.	ZEITGEMÄSSES JUGENDWOHNEN IM 
KOLPINGHAUS NÜRNBERG
Im Jahre 2008 begann die Sanierung des 
1950/51 errichteten innerstädtischen Schüler-
wohnheims durch den Betreiber Kolpinghaus 
e.V. In einem ersten, abgeschlossenen Bauab-
schnitt wurden bisher die Häuser C, D und E 
auf derzeitigen Standard für Jugendwohnen 
gebracht. 

SANIERUNG HÄUSER C,D UND E AUF MIN-
DESTENS KFW75
Die bisher modernisierten Gebäude C, D und E 
weisen einen reduzierten Betriebsenergiever-
brauch auf, wie er mindestens nach dem Effi-
zienzstandard KfW75 der Energieeinsparverord-
nung gefordert wird. Dazu wurde die Fassade 
mit Expandiertem Polystyrol (EPS) und Mine-
ralwollplatten gedämmt, teils mit Brandriegeln 
versehen, sowie dreifach verglaste Isolierfenster 
eingebaut. Die Wohnräume werden durch ein 
Lüftungssystem mit 79 Prozent Wärmerückge-
winnung klimatisiert. Das Konzept sieht je nach 
Raumgröße einen 1,2- bis zweifachen Luftwech-

acht, Doppelzimmer über 16 und Dreierzimmer 
über 24 m2 Grundfläche verfügen.
Der Erweiterungsbau erhält zwei Gruppenräu- 
me mit Teeküche und Küchenzeile. Im ersten 
Obergeschoss finden die Büros der Sozialpä- 
dagogen und der Gastroleitung Platz, in den 
Kellerräumen beider Häuser Gruppenräume für 
Kegeln, Tischtennis und Fernsehen.
Der Kopfbau von Haus A wird nach der Sanie- 
rung über vier Stockwerke mit je fünf Einzel- 
zimmern (mit Waschbecken) für Azubis unter 
18 Jahren, je einer gemeinsamen Sanitäreinheit 
sowie einem Gruppenraum mit Kochnische 
verfügen. Auf die drei Stockwerke im übrigen 
Teil von Haus A verteilen sich künftig weitere 
48 Plätze für Volljährige in Einzel- und Doppel- 
zimmern.
In Haus B soll der Speisesaal erweitert werden 
und dann 112 statt zuvor 76 Plätze aufweisen. 
Die Profi-Küche wird gemäß den aktuellen Hy- 
gienevorschriften umgebaut und erhält außer- 
dem eine Tageslagerhaltung im Erweiterungs- 
bau und Nebenräume (Umkleiden, Duschen) 
für das Personal im Untergeschoss.
Da die Bauarbeiten im laufenden Betrieb erfol- 
gen müssen, wird zunächst eine provisorische 
Küche im Erdgeschoss von Haus A errichtet und 
nach Abschluss des Projekts wieder abgebaut. 
Um einen barrierefreien, feuersicheren Zugang 
zu allen Häusern zu gewährleisten, muss auch 
der Wintergarten abgebaut werden. Nach dem 
Umbau wird auch Behinderten die Nutzung al-
ler Gebäude ohne fremde Hilfe möglich sein.
Für die Häuser A und B wird mit einer Heizleis-
tung von ca. 125 kW gerechnet. Für Schlafzim-
mer, Bäder und Personalräume muss dafür eine 
Temperatur von 20°C, für Flure, Lager, Treppen-
häuser und öffentliche WCs von 15°C avisiert 
werden. Beide Gebäude sowie die Lüftung 
werden an eigene Heizkreise angeschlossen. 
Im zweiten Bauabschnitt sollen auch Verbin- 
dungsleitungen, Verteilerstation und Heizungs- 

sel vor. Innenliegende Bäder, Duschen und WCs 
erhalten eine Abluftanlage, die bei Abwesenheit 
oder nachts auf 50 Prozent der Leistung herun-
tergefahren wird. Das zentrale Lüftungsgerät ist 
im Spitzboden von Haus A untergebracht. Kü-
che und Speiseraum wurden jeweils an separate 
Lüftungssysteme angeschlossen. 
Die Edelstahlrohre für die Warm- und Kalt-
wasserversorgung sind mit Mineralwolle und 
Schaumstoff gegen Schwitzwasser und Wär-
meverlust gedämmt. Über einen zentralen 
Anschluss in Haus C ist die ganze Liegenschaft 
seit 2009 ans Fernwärmenetz der N-Ergie ange-
schlossen und wird mit 180 (im Sommer 120) 
°C heißem Dampf beliefert; die Rücklauftempe-
ratur beträgt 75 °C. Die maximale Leistung der 
Übergabestation umfasst 545 kW. 

WEITERER BAUABSCHNITT: SANIERUNG 
HÄUSER A UND B
Ende 2015 setzte die Planung für eine Sanie- 
rung der Häuser A und B auf KfW-Effizienzstan-
dard ein; die Arbeiten dafür sollen Ende 2017 
beginnen. Im Zuge der Sanierung sollen in 
Haus B 63 und in Haus A 68 Wohnplätze für Aus-
zubildende, Schülerinnen und Schüler entste-
hen. In Haus B entstehen außerdem Speisesaal, 
Küche, Kühl- und Lagerräume; der Bau wird um 
ein neues Fluchttreppenhaus mit Anbindung 
an Haus A und ein behindertengerechtes WC 
erweitert.
Alle Räume werden energetisch ertüchtigt. 
Nach Fertigstellung der Arbeiten wird das Haus 
ein differenziertes Freizeitangebot mit gesun- 
der Voll – und Teilverpflegung für insgesamt 
244 Auszubildende und Blockschüler bieten. Je- 
des der 24 Schlafzimmer in Haus B mit je einem 
bis maximal drei Betten erhält eine Sanitärzelle 
inklusive Dusche. Gegebenenfalls müssen dazu 
Trennwände in zu kleinen Zimmern herausge- 
brochen werden. Nach zeitgemäßen Anforde- 
rungen müssen Einzelzimmer mindestens über 

Kolpinghaus Fassade
Foto: © Jessica Pfleiderer
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Jugendzimmer Kolpinghaus / Foto: © Jessica Pfleiderer Pfarrzentrum Herz Jesu / Foto: © Stefan Meyer

In Absprache mit der Erzdiözese Bamberg ent-
schied man sich daher in der Pfarrgemeinde 
für einen kleineren Neubau wieder direkt an 
der Kirche, der Platz bieten sollte für einen Ge-
meindesaal, Gemeinschaftsräume, eine Werk-
tagskirche, ein Pfarrbüro sowie Wohnungen 
für den Pfarrer und Seelsorgemitarbeiter. In 
Abstimmung mit den städtischen Baubehörden 
und der Denkmalpflege wurde ein Architekten-
wettbewerb ausgeschrieben, den Sabine und 
Alexander Bandlow für sich entschieden.
Ihr Entwurf für das gut 700 m2 große Grundstück 
mit 1.200 m2 Gesamtnutzungsfläche nimmt die 
Kubatur des Bestands auf und umgibt den Chor 
des Kirchenbaus in einem Kreisbogen. Seit der 
Fertigstellung hat die Gemeinde nun wieder 
ihren sozialen Mittelpunkt am historischen Ort. 
Auf der Westseite, zur Kirche hin, nimmt der aus 
dem Erdgeschoss herausschwingende Gemein-
desaal mit gebogener Glasfassade die Rundung 
des Chors der Kirche auf. Hier nähert sich der 
Neubau bis auf fünf Meter der Kirche und bildet 
mit ihr einen geschützten Innenhof.
Auch in der Lochfassade längst der Dallinger-
straße bieten Fenster verschiedener Größen 
vielfältige Blicke auf die Kirche. Die Fassade 
enthält außerdem Einschnitte mit abgeschräg-
ten Glaselementen. Diese gestatten, quasi in 
Fortführung der auf die Kirche zulaufenden 
Paulstraße, einen Blick durch das Gebäude auf 
den Chor der Kirche.  
Glas dominiert auch den Eingangsbereich mit 
dem hellen Treppenhaus. Die raumhohe Glas-
wand trennt Eingang von Foyer und gibt zu-
gleich den Blick auf die Kirche frei. Von hier 
führt rechts eine doppelflügelige Tür in die 
Werktagskirche, links schließt sich der große 
Gemeindesaal an. In der Werktagskirche schu-
fen die Architekten mit ausgewählten Mitteln 
eine Atmosphäre der Besinnlichkeit. Von zwei 
Seiten fällt Tageslicht ein. Die Kirche bleibt 
durch die geschwungene Glasfront präsent. Zur 

Straße hin lässt sich das Sonnenlicht durch La-
mellen regeln. Leinengewebeschichten auf der 
Innenseite filtern es und lassen es weicher er-
scheinen, harte Grenzen lösen sich auf.

VIELFÄLTIGER SAAL FÜR JEDEN BEDARF
Der auf 200 Personen ausgelegte Saal ist das 
Herzstück des Neubaus für Gottesdienste, kul-
turelle Veranstaltungen, „Miteinander Essen“ 
und vieles mehr. Mit mobilen Wandelementen 
lassen sich zwei Bereiche flexibel abtrennen: für 
Mutter-Kind-Gruppen ebenso wie für den Auf- 
tritt eines Chors oder eine Ausstellung. Mit dem 
eleganten Terrazzoboden, der westseitigen Glas- 
front und einer lichten Höhe von über vier Metern 
ist ein einladender Raum entstanden. Bei schö-
nem Wetter werden die Glastüren zum Hof an der 
Kirche mit weiteren Sitzmöglichkeiten geöffnet. 
Die Aufenthaltsbereiche im Untergeschoss ver-
fügen über Tageslicht im optischen Kontakt zur 
Kirche. Der Musikraum erhält Licht über einen 
Lichtgraben mit Gitterrost, der Jugendraum über 
einen abgesenkten, vorgelagerten Hof. Langlebi-
ge Materialien und ein ausgeklügeltes Lichtkon-
zept prägen auch die drei weiteren Etagen des 
Neubaus. In der ersten befinden sich Gruppen- 
und Besprechungsräume, das Eltern-Kind- 
Zimmer sowie das Büro der Gemeindereferentin. 
In den Aufenthaltsbereichen geben große Fenster 
den Blick auf die Kirche frei. Pfarrbüro und die 
drei Wohnungen wirken durch ihre bis unter die 
Dachschrägen reichenden, offenen Räume groß-
zügig. Das lichtdurchflutete Treppenhaus ver- 
bindet die Etagen. Auch technisch setzt 
der Neubau Maßstäbe: Mit Dreifachvergla-
sung und entsprechender Wärmedämmung 
erfüllt er den Energieeffizienz-Standard KfW70. 
Beheizt und gekühlt wird er mittels Geothermie 
über eine Fußbodenheizung
Dazu dienen 19 Erdsonden in einer Tiefe bis 
zu 85 Metern. Für Spitzenlasten wurde eine Gas- 
therme im Untergeschoss installiert.                t

rohre der Häuser A und B erneuert und mit 
alukaschierter Mineralwolle isoliert werden. 
Die ganze Anlage wird auf einen geringen Ener-
gieverbrauch ausgerichtet. Alle Räume in den 
neuen Gebäuden sollen über Konvektoren und 
Raumheizkörper mit Thermostatventilen mit 
Wärme versorgt werden.
Die Küchenumstellung auf Induktionstechnik 
erfordert einen größeren Hausanschluss für die 
Elektronik. Die bestehende Elektroinstallation 
muss komplett abgebaut und erneuert werden. 
Ein energiesparendes Beleuchtungskonzept legt 
für jeden Raum detailliert Grund- und Indiwvi-
dualbeleuchtungen fest.
Die Küche wird künfttig über einen Warmwasser-
speicher von 500 Litern mit Speicherladeschal- 
tung (Speichertemperatur mindestens 60 Grad) 
versorgt, die Schlafräume in beiden Häusern über 
einen weiteren Speicher von 1.000 Litern. Das 
Kaltwasser der Speicher soll enthärtet werden. 
Über außenliegende Fallleitungen wird Regen- 
wasser von den Dächern in den bestehenden 
Mischwasserkanal der Stadt geleitet werden.

2.	PFARRZENTRUM HERZ JESU MIT BLICK 
AUF DIE KIRCHE
Im Auftrag der Katholischen Kirchenstiftung 
Herz-Jesu Nürnberg errichteten die Architekten 
Sabine und Alexander Bandlow Anfang 2013 bis 
Ende 2014 ein neues Gemeindehaus direkt ne-
ben der Herz-Jesu-Kirche im Nürnberger Stadt-
teil Lichtenhof. Heute ein urbanes Wohnviertel, 
begann sich das Viertel südlich des Hauptbahn-
hofs zum Zeitpunkt des neugotischen Kirchen-
neubaus von Franz Xaver Ruepp, 1902, rasant 
zu entwickeln. Der Pfarrhaus-Vorgängerbau 
wurde nach der Zerstörung 1945 1951 wieder 
aufgebaut, aber in den 90er Jahren durch das 
Pfarr- und Gemeindezentrum „Arche“ in der 
Breitscheidstraße zwei Häuserblocks weiter er-
setzt. Jahrelang nicht mehr genutzt, wurde er 
zum unrentablen Sanierungsfall. 
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Dr.-Carlo-Schmid-Str. 200
90491 Nürnberg

T	 +49 911 919 970
F	 +49 911 919 97 60
E	 office@bandlowarchitekten.de
I	 www.bandlowarchitekten.de

3.	INNOVATIONEN IM QUARTIER NORDOST-
BAHNHOF
Das Wohnquartier Nordostbahnhof gehört 
zum Nürnberger Stadtteil Schoppershof. Die 
ehemals gut 300 Wohngebäude mit insgesamt 
2.350 Wohnungen auf 90 ha wurden zwischen 
1929 und den 50er Jahren errichtet und gehö-
ren zum Großteil der WBG Nürnberg GmbH. 
Die gut an Bus und Bahn sowie Park und Frei-
zeitbäder angeschlossene Bauhausstil-Siedlung 
steht unter Denkmalschutz und ist noch immer 
weitgehend erhalten. Vom Leipziger Platz aus 
breitet sie sich um ihre Achsen Leipziger und 
Bayreuther Straße aus, an denen sich die Wohn-
blöcke orientieren. Diese enthielten ursprüng-
lich nur Kleinwohnungen. Die Kernwohnanlage 
der WBG ist mittlerweile zum Großteil saniert 
und berücksichtigt neben höherem Wohnkom-
fort auch zeitgemäßes Wirtschaften nach den 
Prinzipien der Nachhaltigkeit und Ressourcen-
schonung. Zur Wohnraumverdichtung und Auf-
wertung des Umfeldes wurden seit 2010 zusätz-
lich Neubauvorhaben ausgeschrieben.
Eines davon, auf einer Fläche von 7.411 m2, 
übernahm das Architekturbüro Loebermann & 
Bandlow. Neben der Schaffung von frei finan-
ziertem Wohnraum sollte hierfür neuer, ge-
förderter Wohnraum sowie eine KiTa nach den 
Prinzipien von Nachhaltigkeit und barrierefrei-
er Erschließung entstehen. Richtungsweisend 
dafür waren die Bestimmungen der sozialen 
Wohnraumförderung in Bayern „WFB 2011“.
Die Anfang 2017 abgeschlossene Neubebauung 
entspricht dem Standard KfW 85 (EnEV 2012) 
und wurde ans Fernwärmenetz Nürnberg an-
geschlossen. In einer ersten Bauphase wurde 
seit 2015 ein als „Haus B“ bezeichneter Lang-
bau entlang der Straße „Am Nordostbahnhof“ 
mit einer Tiefgarage und südlich davon drei 
Punkthäuser (C1-C3) errichtet. Die Tiefgarage 
unter dem Innenhof wurde ans Kellergeschoss 
der Häuser B, C1, C2 und-C3 angeschlossen. Die 

Partner am Bau:

• Wolf Sonnenschutz & Raumausstattung
• Bembé Parkett

det sich außerhalb des Speichers und verhin-
dert den Ausfall von Kalk im Trinkwasser. 
Die Häuser B und C1-C3 wurden Anfang 2017 an 
den Bauherrn übergeben, auch die Außenanla-
gen sind bereits fertig gestellt.

insgesamt 78 Wohnungen (je 13 in C1 und C3, 
12 in C2, 40 in Haus B) wurden teils barrierefrei 
und gemäß der sozialen Wohnraumförderung 
(„EOF“) ausgeführt. Ein weiterer Bauteil („A“) 
mit einer Kita entsteht zu einem späteren Zeit-
punkt.
Alle FIachdächer sind mit Polyurethan ge-
dämmt, abgedichtet und bekiest beziehungs-
weise extensiv begrünt, die Außenwände mit 
16 cm starken Polystyrol-Hartschaumplatten als 
Wärmedämmverbundsystem ausgekleidet und 
mit feinkörnigem, mineralischem Putz verse-
hen. Fenster und Glaswände an Balkonen, Log-
gien und Dachterrassen erhielten eine Isolier-
verglasung. Innen wurden die Oberflächen aller 
Beton- und Mauerwerkswände (außer in Keller 
und Tiefgarage) verputzt und gestrichen, in 
den Wohnungen tapeziert, in den Nassräumen 
bis auf einen Meter Höhe gefliest und darüber 
verputzt. In Treppenhäusern und Fluren wurden 
die Oberflächen aller Mauerwerkswände ver-
putzt und gestrichen.

RESSOURCENSCHONEND: HEIZUNG UND 
WARMWASSER
In den Gebäuden B und C1-C3 befindet sich je 
eine ans Fernwärmenetz der Stadt Nürnberg 
angeschlossene Fernwärmeübergabestation 
mit externem Warmwasserspeicher und Spei-
cherladesystem. Aus dem Netz wird dabei ge-
nau so viel Energie gewonnen, wie das Gebäu-
de jeweils benötigt. Die Fernwärme speist sich 
zum Teil ressourcenschonend aus industrieller 
Abwärme.
Die Gebäude mit Ausnahme von C1 werden 
durch Heizkörper beheizt; C1 erhielt eine um-
weltfreundliche wie wirtschaftliche Fußbo-
denheizung. Das Warmwasser wird durch das 
Speicherladesystem effizient erwärmt: Durch 
ein kleines Speichervolumen kann Warmwasser 
schnell und bedarfsgerecht produziert werden. 
Das Heizmedium – ein Wärmetauscher – befin-

»Bandlow Architekten Nürnberg«
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Zeitgemäße Architektur
im Dialog mit der Natur

n Im Jahre 2004 schlossen sich die beiden 
Büros Keicher Ring Architekten und archi-
tektur hofmann zu hofmann keicher ring 
architekten zusammen. 2010 zog das Büro 
in die Räumlichkeiten im alten Würzburger 
Zollamtsgebäude um. Mit vereinten Kräf-
ten bietet man nun alle klassischen Archi-
tektenleistungen aus einer Hand an: vom 
Entwurf über die Ausführung bis zur Baulei-
tung (LPH 1-9 gem. HOAI) - ohne „Schnitt-
stellenverluste“. Die Architekten verstehen 
sich als Problemlöser und Dienstleister. Die 
tatsächlichen Bedürfnisse der Bauherren 
haben Vorrang vor jeglicher „Selbstver-
wirklichung“. Streng an den ökonomischen 
und logistischen Randbedingungen einer 
Bauaufgabe orientiert, wird die optima-
le architektonische Lösung erarbeitet. Im 
Sinne eines kritischen Regionalismus nach 
Kenneth Frampton greifen die Architekten 
auch lokale Traditionen auf und transfor-
mieren sie in zeitgemäße Lösungen. In ei-
ner solchen, nicht mehr ganz unberührten 
Umgebung finden sich Traditionalisten wie 
Modernisten wieder. hofmann keicher ring 
architekten sind Unternehmer, aber auch 
Baukünstler. Mehr als Architektur um ihrer 
selbst willen haben sie die kostenoptimierte 
Bestlösung im Sinn: gebaute Argumentier-
barkeit oder programmatischen Realismus. 
Ihre Ergebnisse waren und sind immer von 
hoher architektonischer Qualität.

WEIN AM STEIN, WÜRZBURG
Im Jahr 2003 wurde auf Wunsch der Be-

bäudes. Außen- und Innenraum gehen inei-
nander über.
Die Etagen sind durch fließende Räume ver-
bunden, die im Wechsel eng oder weit, hoch 
oder niedrig wirken. Wie die Wege durch die 
umgebenden Weinberge durchschlängeln 
die Räume die Etagen in einer fließenden 
Bewegung. 
Der minimale Einsatz von Beton, Glas, Lehm 
und Eichenholz erhält die klaren Linien. 
Sinnlich und zeitgemäß wie das Produkt 
Wein tritt auch die Architektur des Weinguts 
auf. Für dieses Projekt erhielten hofmann 
keicher ring architekten begehrte Auszeich-
nungen: unter anderem den Deutschen Ar-
chitekturpreis Wein 2007, den BDA- Preis 
2006 in Bayern, den Petrini-Preis der Stadt 
Würzburg (2007). Sie wurden für den Bay-
erischen Tourismus Architektur Preis 2011 
nominiert und das Gästehaus wurde in die 
Kategorie der Sightsleeping Hotels in Bay-
ern mit aufgenommen.

UNTERSTAND AM KOBELWEG RIMPAR
„Kobel“ nennt man einen Verschlag für 
Haustiere oder ein Nest für Eichhörnchen 
oder Haselmäuse. Die Gemeinde Rimpar bei 
Würzburg ließ durch hofmann keicher ring 
architekten einen mit der Landschaft ver-
schmelzenden Unterschlupf errichten - für 
Menschen. Er ist gedacht als Ausgangs- oder 
Zielpunkt einer Wanderung durch die Wein-
landschaft am Kobersberg. Hier verläuft ein 
ökologischer Themenwanderweg der Ge-
meinde. Dass in diesem Projekt Topografie 

treiberfamilie des Weinguts am Stein im 
Würzburger Mittleren Steinbergweg ein 
Architekturwettbewerb ausgeschrieben. 
Ein repräsentatives Eingangsgebäude zum 
Weingut und ein Neubau für den Weinver-
kauf sollten, ebenso wie der dazugehörige 
Hof, neu gestaltet werden. Als Sieger gingen 
hofmann keicher ring architekten hervor. 
Ihr Entwurf umfasst ein neu gestaltetes, 
quadratisches Naturstein-Kelterhaus, das 
den Typus des lokalen Weinberghauses auf 
moderne Weise interpretiert. Als geschichte-
ter Quader wächst es aus dem Hanggelände 
heraus. Die Muschelkalkfassade greift die 
Schichtung der Gesteinsformation am Berg 
auf. Das Gebäude am Eingang zum Weingut 
beherbergt außerdem eine Gästewohnung. 
Seine Gesamtnutzfläche mit Kelterterrasse 
beträgt über 225 m².

VERSCHMELZEN MIT DEM WEINBERG
Auf der Südostseite des Weinkellers steht 
das ebenfalls quadratische WeinWerk für 
Präsentation, Weinverkostung und -verkauf. 
Seine zweischichtige Fassade kombiniert 
Elemente aus grünem Glas mit vertikalen 
Eichenholzbalken. In den Farben wie im Zu-
sammenspiel dieser Elemente spiegelt sich 
der Wechsel zwischen den vertikalen Rebzei-
len und den horizontalen Erdschichten der 
Umgebung. Aus der Tiefe der Schichten aus 
Glas und Holz entsteht ein Spiel zwischen 
Licht und Schatten. Je nach Tageszeit und 
Sonnenstand verändert sich das äußere wie 
auch das innere Erscheinungsbild des Ge-
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und Architektur verschmelzen, wurde mög-
lich durch den flexiblen Baustoff Beton, ein 
ausgeklügeltes Herstellungsverfahren und 
das An-einem-Strang-Ziehen aller beteilig-
ten kreativen Köpfe. Federführend waren 
hier Dipl.-Ing. (FH) Jochen Hofmann sowie, 
für die Errichtung und Konzeption des Ko-
belwegs, das Grafikbüro Frankfurter Fünf 
(Dipl.-Designer Tina Westendorf und Jochen 
Tratz).

ARCHAISCHER ORT DES INNEHALTENS 
An der West-, Nord- und Ostseite ist der 
Kobel komplett in die Topografie einge-
lassen, nur zur Südseite öffnet er sich dem 
Besucher. „Der Kobel soll nicht wie ein Ge-
bäude wirken, sondern einerseits wie ein 
Aussichts-Hügel, andererseits ein Erdloch, 
in dem man Zuflucht nehmen oder sich aus-
ruhen kann, der zum Nachdenken anregt“, 
erklärt Architekt Jochen Hofmann. 
In seiner Grundfläche misst der Kobel acht 
mal acht Meter, hat etwa 45 m2 Nutzflä-
che und bietet Platz für 50 Personen. Sein 
höchster Punkt liegt bei 3,40 Metern. Er 
besteht aus zwei offenen Schalen aus sand-
gestrahlten Beton mit Muschelkalk. In sei-
nem Inneren verläuft eine durchgehende 
Bank aus Eichenholz um einen runden Tisch. 
Über dem Tisch lässt ein kuppelförmiger 
Lichtdom aus Cortenstahl Tageslicht hinein. 
Das begehbare Dach ist begrünt. Die archai-
schen Baustoffe – Cortenstahl, Eichenholz, 
weicher Beton – entfalten ihren Charme erst 
mit längerer Nutzung. Sie können gut altern 

Weingut am Stein / Foto: © Stefan Falk Kobelfest 2016 / Foto: © Jochen Hofmann

hofmann keicher ring GbR

Veitshöchheimer Str. 1a
97080 Würzburg

T	 +49 931  304 196 40
F	 +49 931  304 196 46
E	 hkr@hofmann-keicher-ring.de
I	 www.hofmann-keicher-ring.de

und bleiben doch beständig. Seit seiner Er-
öffnung wird der Kobel auch für Hochzeiten, 
Gottesdienste, Feiern und Weinproben ge-
nutzt; er wird akzeptiert und geschätzt.

KARTOFFEL STAND MODELL
Ideen für die Form kamen dem Architekten 
beispielsweise beim Kartoffelschälen in der 
heimischen Küche. Das erste Modell war 
deshalb eine halbierte, in der Mitte aus-
gehöhlte Kartoffel. Die finale Form wurde 
dann allerdings mit einer 3D-Simulation am 
PC entwickelt. Eine große Herausforderung 
bestand darin, dies in die Realität umzuset-
zen - möglichst ohne sichtbare Trennfugen 
und insgesamt wirtschaftlich. Schnell wurde 
klar, dass man hier nur mit Beton arbeiten 
konnte, um einen monolithischen Charak-
ter zu erhalten. Bei der Ausführung auf der 
Baustelle wurde Hofmann von der Baufirma 
Liebstückel GmbH und dem Ingenieurbüro 
WSP Ingenieure aus Karlstadt bzw. Würz-
burg fachmännisch unterstützt. 
Der Kobel besteht aus zwei vor Ort gegos-
senen Betonhalbschalen. Zunächst wurde 
hierfür eine Arbeitsfläche aus Magerbeton 
hergestellt. Auf dieser Basis formte man 
das Boden-Wand-Element. Für die Formung 
der Schale fertigte man Holzschablonen an, 
die mit Sandbeton aufgefüllt und mit Aus-
gleichsputz abgezogen wurden. So entstand 
ein „Negativ“. Dieses Negativ wurde gedreht 
und in seine vorgesehene Lage gebracht. 
Ähnlich erstellte man die zweite Halbschale, 
das Wand-Decken-Element. Die horizonta-

le „Montagefuge“ der beiden Halbschalen 
blieb sauber gearbeitet sichtbar. Im Juni 
2015 eröffnete Rimpar den Kobel als sein 
neues Markenzeichen. 2017 wurde er durch 
die Aufnahme ins Terroir-Programm des 
Fränkischen Weinbauverbandes „geadelt“.
In einem Film wurde der Herstellungsprozess 
des Kobels vom Architekten festgehalten 
(https://www.youtube.com/watch?v=xsx-
jUtWTEuo).
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Ein Refugium für
sanften Tourismus und 
nachhaltigen Urlaub

n Das Architekturbüro Bucher | Hüttinger 
steht in der Metropolregion Nürnberg für 
nachhaltiges, ökologisches, gesundes Bau-
en und Wohnen in hochwertiger, moderner 
Architektur und Innenarchitektur. Es werden 
kreative und individuelle Lösungen inner-
halb eines ganzheitlichen Planungsansat-
zes entwickelt, welche die Visionen und die 
Persönlichkeit der Bauherren optimal in 
Architektur und Innenarchitektur umsetzen. 
Hierbei werden sowohl funktionale und äs-
thetische Ansprüche, als auch ökologische 
wie ökonomische Aspekte berücksichtigt. Die 
Arbeitsfelder umfassen das gesamte Spekt-
rum architektonischen Gestaltens: vom Ein-
familienhaus und Mehrfamilienhaus bis hin 
zu Gewerbebauten und Sonderbauten, ob 
Architektur oder Innenarchitektur.

Die Architekten von Bucher | Hüttinger haben 
das Ziel, ökologisch wertvolle Häuser auf ho-
hem architektonischen Niveau zu bauen und 
zu sanieren. Ihr besonderes Fachwissen liegt 
im Bereich des energieeffizienten, ökologi-
schen und wohngesunden Bauens. Die Planer 
übernehmen Verantwortung für unsere Um-
welt und unser Klima, für Mensch und Natur. 
In Ihren realisierten Gebäuden schaffen sie 
ein natürliches und wohngesundes Raumkli-
ma und schonen gleichzeitig die natürlichen 
Ressourcen. Das Architekturbüro plant und 
realisiert menschen- und umweltfreundliche 
Gebäude nach einem ganzheitlichen ener-
gieeffizienten und nachhaltigen Konzept mit 
höchstmöglichem Wohnkomfort und bei ge-
ringstmöglichem Energieaufwand. 

ÖKOLOGISCHES UND WOHNGESUNDES 
BAUEN IM EINKLANG MIT DER NATUR
Ökologisch Bauen bedeutet für das Architek-

Hanf, Schafwolle oder Kork bestehen, um 
unsere Umwelt zu entlasten. Das heißt aber 
nicht, dass diese Produkte damit automa-
tisch gesund sind. Gerade aus ökologischen 
Farben emittieren z.B. natürliche Terpene 
und andere organische Verbindungen, die 
zu gesundheitlichen Problemen führen kön-
nen. „Natur pur“ bedeutet nicht, dass diese 
Produkte frei von Schadstoffen sind. Bucher 
| Hüttinger  sind zertifizierte Fachplaner vom 
Sentinel Haus Institut und haben schon meh-
rere gesunde Gebäude und Lebensräume mit 
optimaler Innenraumluftqualität geplant und 
umgesetzt. Raumluft- und Elektrosmogmes-
sungen durch ein unabhängiges Zertifizie-
rungsunternehmen kontrollieren und doku-
mentieren dabei den Erfolg des Konzepts: 
Wohngesundes Bauen ist messbar!

REFUGIUM.BETZENSTEIN
Entgegen dem Trend zum Wohnen in der 
Stadt wünschte sich der freiberuflich tätige 
Bauherr einen naturnahen Ort, an dem man 
sich in Ruhe zurückziehen kann. Das neue Re-
fugium auf dem Lande sollte in konsequenter 
ökologischer Bauweise im Passivhausstan-
dard errichtet werden und allen Kriterien des 
wohngesunden Bauens entsprechen. Neben 
den benötigten Platz zum Wohnen und Ar-
beiten sollten noch zwei Ferienwohnungen in 
das biologische und nachhaltige Gebäude in-
tegriert werden, die in späteren Jahren auch 
als barrierefreie, altersgerechte Wohnung 
genutzt werden können. Fündig wurden die 
Bauherren am Ortsrand von Betzenstein, in-
mitten des Naturparks Fränkische Schweiz, 
wo das nahezu energieautarke Gebäude in 
einem Nordhang eingebettet worden ist. Zu-
rückhaltend fügt sich der Baukörper ins um-
liegende Hügelland mit Felsen und Buchen-

turbüro Bucher | Hüttinger, die Belange der 
Umwelt zu berücksichtigen und ihre Beein-
trächtigung möglichst gering zu halten. Die 
eingesetzten Baustoffe sollten aus nachwach-
senden Rohstoffen bestehen, um unsere Um-
welt zu entlasten. Ökologisch Bauen bedeutet 
die Entwicklung und Umsetzung eines ganz-
heitlichen, umweltfreundlichen und nachhal-
tigen Konzepts mit dem Ziel, ein Höchstmaß 
an Lebensqualität mit geringsten Eingriffen 
in die natürlichen Kreisläufe zu schaffen. 
Ökologisch Bauen bedeutet darüber hinaus, 
Häuser und Räume zu schaffen, die dem Men-
schen ein gesundes und behagliches Leben 
ermöglichen. Ökologisches Bauen wird viel-
fach mit gesundem Bauen gleichgesetzt. Dies 
ist nicht zwangsläufig der Fall. Der moderne 
Mensch hält sich bis zu 90 Prozent in Innen-
räumen auf. Ob wir uns dort wohlfühlen und 
gesund bleiben, hängt wesentlich ab von der 
Luft, die wir atmen. Luft ist ein Lebensmittel, 
das große Bedeutung für unsere Leistungsfä-
higkeit und unsere Gesundheit hat. Wohnge-
sundes Bauen ist eine langfristige Investition 
in Behaglichkeit und Gesundheit.

Wohngesundheit bedeutet zum einen, dass 
die Innenraumluft wissenschaftlich aner-
kannte Kriterien für eine Vielzahl von Schad-
stoffgruppen und Einzelschadstoffen erfüllt, 
aber auch Schall- und Hitzeschutz, gute 
Luft- und Lichtqualität und nicht zuletzt die 
Ästhetik und Gestaltung des Lebensraums. 
„Öko“ und „Bio“ ist nicht gleich gesund: Bau-
produkte können eine bedeutsame Quelle für 
die Belastung der Innenraumluft darstellen. 
Ein gesundes Innenraumklima hängt daher 
wesentlich vom Einsatz schadstoffarmer Pro-
dukte ab. Diese sollten möglichst aus nach-
wachsenden Rohstoffen wie Holz, Flachs, 

REFUGIUM.BETZENSTEIN | Ansicht Süd 
Foto: © REFUGIUM.BETZENSTEIN |
BIO.DESIGN.FERIENWOHNUNGEN
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wäldern ein. Dach und Fassade erscheinen als 
monolithischer Baukörper, völlig glatt und 
wie aus einem Guss. Die dunklen Schindeln 
greifen dabei die regionale Bautradition mit 
Schiefer respektvoll auf. Die klare Formen-
sprache der Architektur mit reduzierter Ma-
terial- und Farbauswahl geht nahtlos in den 
Innenausbau über. Große Panoramafenster 
bringen Licht und Energie ins Innere. Die Öff-
nungen in Fassade und Innenbereichen las-
sen das Haus von allen Seiten im Tageslicht 
immer wieder neu erleben und eröffnen den 
Bewohnern spannende Aus- und Durchblicke. 
Im Erdgeschoss liegen die zwei barrierefreien 
BIO.DESIGN-FERIENWOHNUNGEN mit sepa-
ratem Eingang. Die Terrassierung des Hanges 
mit einer großen Jura Quadersteinmauer 
ermöglichte südwestseitig große, bodentie-
fe Fenster mit ebenerdigen Zugang zu den 
vorgelagerten Terrassen und zum Garten aus-
zuführen. Im Nordosten liegt die im Gebäu-
de integrierte Garage mit direkten Zugang 
über Lager, Technikraum und Gäste-WC zum 
Eingangs- und Empfangsbereich mit Gar-
derobe. Hier führt eine schwebende Treppe 
durch den großen Luftraum auf die für Bü-
rozwecke genutzte Galerie ins Obergeschoss. 
Mittig zwischen den zwei längsgestreckten 
Satteldächern verläuft eine Bewegungsachse 
mit niedrigerer Raumhöhe. Der Höhenunter-
schied zu den bis ins Dach hin offenen Auf-
enthaltsräumen sorgt für Spannungsreich-
tum und dient gleichzeitig der Gliederung 
der Wohnung. Große Hebeschiebetüren mit 
Zugang zu Terrassen und der überdachte 
Freisitz erweitern den Wohnraum nach außen 
und machen die üppige, umliegende Natur 
unmittelbar erlebbar. Die naturnahe Außen-
gestaltung mit Naturteich, heimischen Ge-
hölzen, Streuobstwiese und Jurakalkstein aus 

einem nahegelegenen Steinbruch spiegelt 
dabei die typische umliegende Landschaft im 
Naturpark Fränkische Schweiz wider.

SANFTER TOURISMUS UND NACHHALTI-
GER URLAUB IM BIO-PASSIVHAUS
Im REFUGIUM.BETZENSTEIN kann man einen 
erholsamen Urlaub genießen und gleichzei-
tig damit einen Beitrag zur Nachhaltigkeit 
leisten. Nach dem Vorbild der Natur ist das 
Bio-Passivhaus in konsequenter Verwendung 
von regenerativen, gesundheits- und um-
weltverträglichen Baustoffen errichtet wor-
den. Ein nahezu energieautarker Betrieb und 
der Einsatz von 100 Prozent Ökostrom sind 
die besten Voraussetzungen für einen sanften 
Tourismus, der auf Nachhaltigkeit und Um-
weltbewusstsein setzt. Eine aktive und pas-
sive Solarnutzung, besonders stromeffiziente 
Elektrogeräte und Leuchten, eine nachhaltige 
Entwässerungstechnik mit Regenwasserzis-
terne und die naturnahe Außengestaltung 
runden das ökologische Gesamtkonzept ab. 
Die wohngesunden, elektrosmogfreien De-
sign-Apartments mit behaglichen Wohnkom-
fort eignen sich besonders auch für Allergiker. 
Eine Lüftungsanlage mit passiver Wärme-
rückgewinnung sorgt für permanent frische 
und hygienisch saubere Luft. Eine Zentral-
staubsaugeranlage entfernt Hausstaub und 
Pollen ohne Luftaufwirbelung restlos aus der 
Raumluft. Wohngesundheit ist messbar: Das 
energieeffiziente Gebäude wurde unter hun-
dertprozentieger Verwendung von baubiolo-
gischen Materialien errichtet und weist eine 
ausgezeichnete Innenraumluftqualität aus. 
Die Summe aller flüchtigen organischen Ver-
bindungen (TVOC) liegt mit gemessenen 150 
µg/m3 weit unter den Richtwerten von Um-
weltbundesamt und Weltgesundheitsorgani-

sation (WHO). Ein rein ökologischer Kalkputz, 
angestrichen mit mineralischer Biofarbe, 
reguliert die Luftfeuchte und sorgt zusätz-
lich für ein optimales, gesundes Raumklima. 
Um den Gästen einen erholsamer Schlaf 
und einen elektrosmogfreien Urlaub zu er-
möglichen, verzichten die Ferienwohnungen 
bewusst auf W-LAN. Zusätzlich haben die 
wohngesunden Nichtraucher-Apartments ab-
geschirmte Kabel und eine Netzfreischaltung 
zum Schutz gegen Elektrosmog. Darüber hi-
naus wurden alle Metallbauteile geerdet und 
für einen gesunden Schlafplatz ein Ort ohne 
geopathische Störfelder ausgewählt. Mehr 
Bio geht nicht!

REFUGIUM.BETZENSTEIN | Ansicht Südwest 
Foto: © REFUGIUM.BETZENSTEIN | BIO.DESIGN.FERIENWOHNUNGEN

BIO.DESIGN.FERIENWOHNUNGEN | Wohngesunde und 
elektrosmogfreie Design-Apartments
Foto: © REFUGIUM.BETZENSTEIN | BIO.DESIGN. 
FERIENWOHNUNGEN

REFUGIUM.BETZENSTEIN |
BIO.DESIGN.FERIENWOHNUNGEN
Metzenbühlstr. 6
91282 Betzenstein

T	 +49 9244  985 06 55
E	 info@bio-design-ferienwohnungen.de 
I	 www.bio-design-ferienwohnungen.de

BUCHER | HÜTTINGER -
ARCHITEKTUR INNEN ARCHITEKTUR
Metzenbühlstr. 6
91282 Betzenstein

T	 +49 9244  985 06 50
E	 info@bh-architektur-innenarchitektur.de 
I	 www.bh-architektur-innenarchitektur.de
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Gas, gute Dämmung 
und Lüftung statt 
Wärmepumpe

n Großgründlach gehört zum nördlichsten 
Stadtbereich Nürnbergs. Inmitten der drei 
Wirtschaftsstandorte Nürnberg, Erlangen und 
Fürth hat sich der Ort seinen ländlichen 
Charme bewahrt. Vor fast 1.000 Jahren ge-
gründet, bietet Großgründlach liebevoll er-
haltene Fachwerkgebäude, ein idealer Ort 
zum Wohnen für junge Familien, der gut an 
Nürnberg angebunden ist und dennoch Ruhe 
und Lebensqualität bietet. 

Entlang der Ebermannstädter Straße baut die 
Bayernhaus Wohn- und Gewerbebau GmbH, 
ein Unternehmen der „Nürnberger Baugrup-
pe“, hier Häuser für junge Familien mit öko-
logischem Bewusstsein. Man kann den weiten 
Blick über die Felder genießen und trotzdem 
in 20 Minuten mitten in der Stadt sein. 

Sechs Doppelhaushälften und drei Reihen-
häuser sind in massiver Bauweise entstan-
den. Die Häuser sind dreigeschossig mit 
ausgebautem Spitzboden und voll unterkel-
lert. Bayernhaus errichtete sie nach den An-
forderungen des Energieeffizienz-Standards 
KfW 55 (EnEV 2013). Im Oktober 2016 feierte 
Bayernhaus mit den neuen Besitzern, Nach-
barn und Interessenten Richtfest. Im Frühjahr 
2017 zogen die ersten Eigentümer in ihr neu-
es Zuhause. 

EFFIZIENZKLASSE A+
Energietechnisch entsprechen die Häuser der 
Effizienzklasse A+ nach Energieeinsparver-
ordnung durch:
n	Fenster- und Fenstertürelemente (teilweise  
	 bodentief) mit Kunststoffprofilen und Drei- 
	 fachverglasung
n	Fußbodenheizung
n	Thermische Solaranlage 

men für die CO
2
-Reduktion verpflichtet. Im 

Neubau gelten demnach Obergrenzen für den 
Primärenergiebedarf und Mindestanforder- 
ungen an den Anteil erneuerbarer Energien. 
Bei genauerem Hinsehen spiegelt die – recht 
veränderliche – Gesetzgebung leider nicht 
immer eine Wertschätzung für die technisch 
und ökologisch sinnvollste Lösung wider. 
Wärmepumpen genießen oft einen zu hohen 
Stellenwert, der so unkritisch nicht hinge-
nommen werden kann. 

Bayernhaus hat dies gründlich überprüft und 
berücksichtigte für das Energiekonzept der 
Neubauprojekte so unterschiedliche Faktoren 
wie Energiebedarf, Wirtschaftlichkeit, Zuläs-
sigkeit, Schallschutz, Trinkwasserverordnung, 
Handhabung, Nutzung, Fördermittel und die 
Ökologie. Für manche dieser, teils einander 
entgegenstehenden, Faktoren musste ein 
Ausgleich gefunden werden. Auch Grund-
bedingungen wie die örtliche Verfügbarkeit, 
Platzbedarf sowie Betriebs- und Instand-
haltungskosten wurden in die Betrachtung 
einbezogen. Das Ergebnis deckt sich nicht 
mit der Darstellung rein verkaufsorientierter 
Anbieter oder der Priorisierung durch gesetz-
liche Vorgaben. 
In positiven Berichten über Wärmepumpen 
wird meist über Erdwärmepumpen gespro-
chen. Im tatsächlichen Verkauf spielen aber 
Luft-Wasser-Wärmepumpen eine größere 
Rolle. Und diese sind nur unter bestimmten 
Rahmenbedingungen und Zielen zweckmä-
ßig.

VORTEILE BEI KOSTEN, NUTZUNG UND 
ÖKOLOGIE
Das Energiekonzept für Großgründlach 2.0 
beruht daher in erster Linie auf einem er-

n	Kontrollierte Wohnraumlüftung mit Wär- 
	 merückgewinnung
n	Heizung mit Gas-Brennwert-Technik
n	Zentrale Warmwasserbereitung

ZENTRALE WOHNRAUMLÜFTUNG ALS 
BESTE ALTERNATIVE
Für alle neueren Projekte hält Bayernhaus 
eine automatisierte Wohnraumlüftung für 
sinnvoll – allein schon für die Gewährleis-
tung des Feuchteschutzes. Vergleichende 
Berechnungen für das Projekt ergaben, dass 
sich beim Einsatz einer Wohnraumlüftung 
die Verwendung einer Wärmepumpe nicht 
rentiert. Eine Wärmepumpe statt Lüftung ist 
zwar von Vorteil für den Errichter, beispiels-
weise Immobilienentwickler, nicht aber für 
den Nutzer beziehungsweise Bewohner. Ar-
gumente gegen Wärmepumpen sind die mit 
handelsüblichen Modellen einhergehende 
Schallbeeinträchtigung sowie der Vorrang 
der Trinkwasserverordnung. Denn diese gilt, 
anders als oft dargestellt, durchaus auch 
für Einfamilienhäuser. Eine Wärmepumpe 
hält das Warmwasser auf unter 50° vor. Die 
Herstellerangaben zur Effizienz, also zum 
Verhältnis von Wärmeleistung zu erforderli-
cher Antriebsenergie (Coefficient of Perfor-
mance-COP) beziehen sich aber auf deutlich 
geringere Temperaturen. Die Trinkwasserver-
ordnung für Einfamilienhäuser und Klein-
anlagen bis drei Liter Inhalt und 300 Liter 
Verbrauch schreibt jedoch 50° vor. Um ihr 
gerecht zu werden, muss also der Eigentümer 
das Wasser elektrisch nacherwärmen – und 
das bei steigenden Stromkosten.
Die Europäische Union hat sich mit der 
Energieeinsparverordnung, dem Erneuer-
bare-Energien-Gesetz und mit dem Pariser 
Abkommen 2016 zu umfangreichen Maßnah-

Die kontrollierte Wohnraumlüftung sitzt im 
Technikraum im Spitzboden.
Foto: © Bayernhaus
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höhten Dämmstandard zur Verringerung von 
Wärmeverlusten, einer kontrollierten Wohn-
raumlüftung mit Wärmerückgewinnung und 
einer Gas-Brennwert-Heizung mit optimier-
ter Technik, Leitungswegen und Bauteilen. 
Mit dieser Gesamtlösung gewinnt man ge-
genüber einer Wärmepumpe folgende Vor-
teile: eine größere Warmwasserbevorratung 
(große Wanne) und schnellere Wiederauf-
heizzeit nach dem Duschen oder Baden. Was 
viele nicht wissen: Wärmepumpen dürfen bei 
Nutzung des günstigeren Wärmepumpen-Ta-
rifs vom Energieversorger zeitweise abge-
schaltet werden. Mit der Brennwerttherme 
besteht diese Einschränkung nicht. Ebenso 
fallen notwendige Instandhaltungsarbeiten 
an den Lüftungsöffnungen einer Wärmepum-
pe weg: Sie müssen stets von Schnee, Laub 
und anderen Verunreinigungen freigehalten 
werden. 

Die Beeinträchtigung des Schallschutzes 
tritt ebenfalls nicht in Erscheinung. Wird 
der Kompressor einer Wärmepumpe im Kel-
ler aufgestellt, so ist er im Haus hörbar. Im 
Garten aufgestellt, haben nicht nur die Haus-
besitzer beim Grillen und Sonnen etwas von 
dem Geräusch, sondern auch die Nachbarn. 
Dank der Bayernhaus-Lösung mit Belüftung 
ist ein permanenter Luftwechsel und Feuch-
teschutz sichergestellt. Frischluftzufuhr 
und hygienische Raumluftbedingungen mit 
Schadstoffreduzierung sind ohne manuellen 
Lüftungsaufwand auch bei geschlossenem 
Fenster möglich. Außerdem strömt die Luft 
vorgewärmt ein - es gibt keine unangenehme 
Zugluft oder Außenlärm. Die Lüftungsanlage 
stellt auch bei Abwesenheit (z. B. im Urlaub) 
den Luftaustausch sicher und kann vom Nut-
zer bedarfsabhängig eingestellt werden.

KEINE BELASTUNG DER CO2
-BILANZ

Während Wärmepumpen (Luft-Wasser) nur 
unter Laborbedingungen nach EnEV zuläs-
sig sind, sie diese Bedingungen aber in der 
Praxis nicht kontinuierlich erzielen, erfolgt 
mit der Bayernhaus-Baumethode eine reale 
Energieeinsparung mit deutlich geringe-
ren CO

2
-Emissionen. Der Stromeinsatz für 

die Wärmepumpe stellt noch immer eine 
Energiebereitstellung mit geringem Wir-
kungsgrad dar. Selbst wenn man von einer 
günstigen Prognose für einen künftigen Bun-
des-Strom-Mix mit einem wesentlich höhe-
ren Anteil an regenerativer Energie ausgeht, 
wie es die Regierung beabsichtigt, kann eine 
Wärmepumpe erst in mehreren Jahrzehnten 
hinsichtlich ihrer CO

2
-Emmission mit einer 

energiesparenden Bauweise mit Wärmerück-
gewinnung mithalten. Bis dahin jedoch gerät 
die Verwendung von Wärmepumpen zur Be-
lastung für Ökologie und Geldbeutel. Auch 
was Betriebs-, Energie- und Wartungskosten 
angeht, sind Wärmepumpen die teurere Al-
ternative. Der Austausch zur Wartung und 
Instandhaltung einer im Haus aufgestellten 
Wärmepumpe kann sich beispielsweise als 
hochkompliziert herausstellen, wenn die Ein-
bringöffnungen und Türen zum Aufstellraum 
zu gering bemessen sind oder der Treppen-
lauf zu schmal oder verzogen ist. Schön sind 
notwendige Fassadenöffnungen für die Auf-
stellung einer Wärmepumpe im Haus eben-
falls nicht – oder ihr Anblick im Garten. Im 
Projekt Großgründlach steht den Familien 
stattdessen ein zusätzlicher Kellerraum zur 
Verfügung. Freiaufstellungen bergen nicht 
selten die Gefahr von Nachbarschaftsstreitig-
keiten.

Fazit: Flexible Lösung macht am meisten 
Sinn
Mithilfe des Einsatzes einer Wärmepumpe 
kann der EnEV-Nachweis durch den Errich-
ter leicht erbracht werden. Aber ohne wei-
tere kostenintensive Maßnahmen bestehen 
im Einfamilienhaus keine durchschlagenden 
Vorteile für eine Luft-Wasser-Wärmepumpe. 
Bei Temperaturen im Frostbereich und zur 
Warmwasserbereitung ist für Wärmepum-
pen eine elektrische Zusatzheizung notwen-
dig. Durch ein ungünstiges Nutzungsprofil, 
Warmwasserverbrauch und Witterungen wird 
diese de facto zur teuren Elektroheizung. Von 
Vorteil ist daher eher die beschriebene, flexi-
bel am Bedarf ausrichtbare Lösung. Denn da 
Wärmeverluste fast keine Rolle mehr spielen, 
hängt der Energiebedarf fast nur noch am 
Nutzungsverhalten – und das ändert sich be-
kanntlich leicht und oft.

Die Häuser bieten Solarunterstützung zur Warmwasserbereitung
Foto: © Bayernhaus

Die Häuser sind massiv und bieten den KfW55 Standard
Foto: © Bayernhaus

Bayernhaus Wohn- und
Gewerbebau GmbH
Rollnerstraße 180
90425 Nürnberg

T	 +49  0911  3607-252
E	 vertrieb@bayernhaus.de 
I	 www.bayernhaus.de
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10.11.2017 - 12.11.2017
n Baumesse Bad Dürkheim
Die Messe rund um Bauen, Wohnen, 
Renovieren und Energiesparen
BAD DÜRKHEIM

11.11.2017 - 12.11.2017
n FlämingBau
Messe für HAUS, ENERGIE und UMWELT
LUCKENWALDE

23.11.2017 - 24.11.2017
n Windenergietage NRW
Der Treffpunkt für Betreiber, Planer 
und Projektierer
BAD DRIBURG

02.12.2017 - 03.12.2017
n Bau- und Energietage Ostallgäu
Fachmesse rund um die Themen Altbau 
und Neubau
MARKTOBERDORF

12.12.2017 - 14.12.2017
n BIOGAS Convention and Trade Fair
Conference & Exhibition und zentraler 
Treffpunkt der Branche
NÜRNBERG

06.01.2018 - 07.01.2018
n HavellandBau
Messe für HAUS, ENERGIE und UMWELT
FALKENSEE

13.01.2018 - 14.01.2018
n Fertighausmesse Regensburg
Fachausstellung Fertighaus & Energie 
rund ums Bauen, Renovieren, Energie-
sparen
REGENSBURG

19.01.2018 - 21.01.2018
n Baumesse Offenbach
Die Messe rund um Bauen, Wohnen, 
Renovieren und Energiesparen
OFFENBACH AM MAIN

19.01.2018 - 21.01.2018
n Bremer Altbautage
Modernisierungsausstellung und 
Forum für energiesparendes Bauen & 
Renovieren
BREMEN

19.01.2018 - 21.01.2018
n HAUS | BAU | ENERGIE Donaueschingen
bauen, modernisieren, energiesparen
DONAUESCHINGEN

20.01.2018 - 21.01.2018
n BAUSALON Baden-Baden
Messe für Bauen, Wohnen und Energie
BADEN-BADEN

20.01.2018 - 21.01.2018
n Energie- und BauMesse
Kaiserslautern
Messe für Energie, Bauen & Wohnen
KAISERSLAUTERN

27.01.2018 - 28.01.2018
n Energie- & Baumesse Bensheim
Die Messe für Sanieren, Bauen und 
Energiesparen
BENSHEIM

27.01.2018 - 28.01.2018
n Fertighausmesse Neumarkt
Fachausstellung Fertighaus & Energie 
rund ums Bauen, Renovieren,
Energiesparen
NEUMARKT I.D. OPF.

27.01.2018 - 28.01.2018
n Planen & Bauen
Baumesse und Immobilienmesse mit 
Energie-Spar-Börse
KAMEN

27.01.2018 - 28.01.2018
n Fertighausmesse Deggendorf
Fachausstellung Fertighaus & Energie 
rund ums Bauen, Renovieren,
Energiesparen
DEGGENDORF

02.02.2018 - 04.02.2018
n Messe Gebäude.Energie.Technik
Gebäude.Energie.Technik
Messe für Energieeffizienz, Erneuer-
bare Energien und Nachhaltigkeit im 
Südwesten
FREIBURG

Foto: © Rainer Sturm / pixelio.de
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02.02.2018 - 04.02.2018
n Baumesse Rheda-Wiedenbrück
Die Messe rund um Bauen, Wohnen, 
Renovieren und Energiesparen
RHEDA-WIEDENBRÜCK

03.02.2018 - 04.02.2018
n Energie & Baumesse Schwerte
Energie & Bauausstellung
SCHWERTE

03.02.2018 - 04.02.2018
n Fertighausmesse Fürth
Fachausstellung Fertighaus & Energie 
rund ums Bauen, Renovieren,
Energiesparen
FÜRTH

10.02.2018 - 11.02.2018
n OderSpreeBau Erkner
Messe für Haus, Energie und Umwelt
ERKNER

16.02.2018 - 18.02.2018
n BAUSALON SüdWest
Messe für Bauen, Wohnen und
Energie
PIRMASENS

17.02.2018 - 18.02.2018
n Bauen, Wohnen & Energietage
Messe für alles rund ums Haus sowie 
Energiesparen
ANDERNACH

17.02.2018 - 18.02.2018
n Energie- und Baumesse Aalen
Messe rund um Energie, Bauen und 
Wohnen
AALEN

17.02.2018 - 18.02.2018
n Fertighausmesse Rosenheim
Fachausstellung Fertighaus & Energie 
rund ums Bauen, Renovieren,
Energiesparen
ROSENHEIM

23.02.2018 - 25.02.2018
n haus und energie Hameln
Hamelner Bau- & Energiemesse
HAMELN

23.02.2018 - 25.02.2018
n HAUS | BAU | ENERGIE Radolfzell
bauen, modernisieren, energiesparen
RADOLFZELL

23.02.2018 - 25.02.2018
n Haus-Bau & Energie Ilsenburg
Schöner wohnen & besser leben
ILSENBURG

23.02.2018 - 25.02.2018
n PADERBAU
Baufachmesse für Bauen, Wohnen, 
Energie und Garten
PADERBORN

24.02.2018 - 25.02.2018
n BAUSALON Rhein-Neckar
Messe für Bauen, Wohnen und
Energie
FRANKENTHAL

24.02.2018 - 25.02.2018
n Energie & Baumesse Ebersberg
Die Messe für Sanieren, Bauen und 
Energiesparen
EBERSBERG

24.02.2018 - 25.02.2018
n Energie- und Klimatage
Messe für Erneuerbare Energien, 
Energieeffizienztechnologien, Ener-
gieeinsparung und E-Mobilität
BAD HERSFELD

24.02.2018 - 25.02.2018
n Energiesparmesse Wilhelmshaven
Energie-Fachmesse für Gebäudeei-
gentümer, Handwerk und Planer
WILHELMSHAVEN

	 Quelle:  
	 n  www.messen.de
	 Messen Energiewirtschaft -  
	 Haftungshinweis:
	 Alle Angaben ohne Gewähr. 
	 Änderungen vorbehalten.
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